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Tagesſchau. 


* Die Differenzen im Präſidium des Deutſchen 
Flotten vereins find wieder beigelegt. 


12 E ugen Richter iſt nach Blättermeldungen 
neuerdings ſehr ſchwer erkrankt. An eine parlamen⸗ 
tariſche Tätigkeit wird er nicht mehr denken können. 


Betr. der Berggeſetz⸗Novelle iſt bisher 
keine Einigung erzielt worden. 


* Die Beratung der Hamburger Wahl: 
rechts vorlage wird am kommenden Montag 
fortgeſetzt. 

* Die Japaner führen auf dem rechten ruſſiſche n 
Flügel Um gehungsmanöver aus. — Das 
Mladiwoſtok⸗Geſchwader macht häufig Fahrten in die 
offene See. 


* Die Gerüchte, daß ſüdlich von . eine 
Seeſchlacht ſtattgefunden habe und die Japaner 
beſiegt worden ſeien, ſind noch nicht beſtätigt. 


Der Reichstag beſchäftigte ſich am Donnerstag 
mit der zweiten Leſung der Kamerunbahn⸗Vorlage. 
Bei dem grundlegenden erſten Paragraphen, der die 
Übernahme der Reichsgarantie ausſpricht, kam es zu 


einer Art Generaldebatte. Für die Vorlage traten 
unbedingt ein die Abgg. Schwarze⸗Lippſtadt und Erz⸗ 
berger, vom Zentrum, die Nationalliberalen Dr. Paaſche 
und Dr. Semler, der Konſervative Freiherr v. Richt⸗ 
hofen, Abgeordneter Dr. Arendt von der Reichspartei 
und auch der Abg. Storz von der Deutſchen Volks⸗ 
partei, der von der Annahme der Eiſenbahn eine Ent⸗ 
wicklung des Baumwollenbaus in der Kolonie und 
damit eine Emanzipation der deutſchen Textilinduſtrie 
nor omerikaniiten Markte erhofft. Die autijemi« 
Aſchen Abgeordneten Laltmann und Werner äußerten 


Bedenken wegen der Laudkonzeſſidnen und traten Für 


der Beſchlußfaſſung ein. Prinzipiell 
orlage wandten ſich die Abgg. Ledebour 
namens der Sozialdemokraten und Kopſch namens 
der Freiſinnigen Volkspartei. Abgeordneter Kopſch 

b die finanziellen Bedenken hervor, kritiſierte die 

uttkamerſche Wirtſchaft des Gouverneurs und 
machte auf die ſchweren Gefahren aufmerkſam, die 
die Verleihung großer Ländereien, die man den Ein⸗ 
geborenen nehme, an die Eiſenbahngeſellſchaft in ſich 
berge. Abg. Ledebour hatte auch die angebliche 
Proklamation Trothas aus Südweſtafrika herange⸗ 
zogen, die nach Berichten engliſcher Blätter, Preiſe 
auf die Köpfe der Hottentottenführer ausſetzt, und das 
Verfahren Trothas, die Richtigkeit der betreffenden 
Mitteilung vorausgeſetzt, als das Dingen von Meu⸗ 
chelmördern bezeichnet. Kolonialdirektor Dr. Stübel 
erklärte, es ſeien von Trotha Berichte in dieſer Sache 
gefordert worden. Als warmer Verteidiger Trothas 


Verſchiebun 
gegen die 


trat der Zentrumsabg. Erzberger auf, der die vom 
Abg. Ledebour getadelte Proklamation ganz in der 
Ordnung fand und dem Tadel Ledebours das Lob 
des „Vorwärts“ entgegenhielt, daß dieſer dem Mörder 
des Großfürſten Sergrus Koliajew (Kalajew) geſpendet 
habe. Ledebours Erwiderung auf dieſe Ausführungen 
war derart, daß Präſident Graf Valleſtrem eingreifen 
zu müſſen glaubte. Er erklärte es nicht dulden zu 
können, daß im Deutſchen Reichstage ein Meuchel⸗ 
mörder als Held qualifiziert und ſein „erhabenes 
Opfer“ herabgezogen werde. 

Über den § 1 wurde auf Antrag der Sozialdemo⸗ 
kraten namentlich abgeſtimmt. Große Heiterkeit rief 
hervor, daß nach der erſten Verkündigung des Reſul⸗ 
tates durch den Präſidenten genau die zur Beſchluß⸗ 
fähigkeit erforderliche Zahl von 199 Abgeordneten an⸗ 
weſend waren. Kurz vor Beendigung einer zweiten 
namentlichen Abſtimmung über Paragraph 11 der 
Konzeſſionsbedingungen teilte dann der Präſident mit, 
daß ein Abgeordneter zwei Zettel abgegeben habe, 
ſodaß ſchon die erſte Abſtimmung ungültig und bei 
dieſer en: vorhanden war. Die nächſte 
Sitzung iſt auf Dienstag den 30. Mai anberaumt mit 
der Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Beratung 
der Kamerunbahnvorlage und zweite Leſung der Bör⸗ 
ſennovelle. 


Ein militäriſches Jubiläum, wie es 
ſeinesgleichen noch in keiner europäiſchen 
Armee gefeiert worden ſein dürfte, wird der 
Großherzog Adolf von Luxemburg am 12. Juli 

Is. begehen können, nämlich die 50. 
Wiederkehr des Tages, an dem er zum preu⸗ 
ßiſchen General der Kavallerie ernannt wurde. 
Der Großherzog, der am 24. September 1817 
geboren und mit ſeinen faſt 88 Lebensjahren 
der älteſte der europäiſchen Souveräne iſt, 
folgte ſeinem Vater 1839 in der Regierung 
des Herzogtums Naſſau. Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen ernannte ihn am 22. März 1842 
zum Chef des 5. Mlanen⸗Regiments. Am 8. 
Mai 1849 erfolgte ſeine Beförderung zum 


Generalleutrynot und am 12. Juli 1855 die 
a * 


zum Benerul der Kudballelie. Schzn das 82 
jährige Chefsjubilaum, das der Großherzog vor 
drei Jahren feierte, war gewiß eine militäriſche 
Seltenheit, wenn auch wohl kein Unikum. 
Damals verlieh der Kaiſer dem Großherzog 
den Rang eines Generaloberſten, und man 
darf annehmen, daß ihm am 12. Juli wieder⸗ 
um eine Ehrung zugedacht iſt, obwohl er auf 
der Skala der Würden des preußiſchen 
Heeres ſomit bereits die oberſte Stufe er⸗ 
klommen hat. 

Den Wortlaut des Kaiſertelegramms in 
Sachen des Flottenvereins erklärt die 
Wochenſchrift „Europa“, in ihrer neueſten 
Nummer mitteilen zu können. Sie meldet, 
daß das Telegramm an den Generalmajor 


wor) 


Menges gerichtet geweſen ſei, und gibt den 
Inhalt des Telegramms in folgender Form 
wieder: 

„Der Kaiſer ſpricht der Leitung des Vereins ſeine 
ernſte Mißbilligung über das von ihr verkündete Pro⸗ 
gramm und die demgemäß gehandhabte Agitation 
aus. Er ſei mit dieſer Tätigkeit ebenſowenig einver⸗ 
ſtanden wie die zahlreichen Mitglieder, die deshalb in 
letzter Zeit ausgeſchieden ſeien. Daher ordne er an, 
daß die Agitation ſich fortan in folgenden Bahnen zu 
bewegen habe. (Nun folgt etwa das von Tirpitz 
verkündete Regierungsprogramm). Jede andere Tätig⸗ 
keit betrachte er als einen Eingriff in ſeine Kom⸗ 
mandogewalt.“ . 

Das Blatt bemerkt zu dieſem Telegramm: 

„Die ſcharfe Mißbilligung, die der Flottenverein 
hier für ſeine Tätigkeit erfährt, iſt um ſo erſtaunlicher, 
als noch im Januar der Kaiſer an ein anderes Vor⸗ 
ſtandsmitglied (es war der Ehrenvorſitzende Fürſt 
Salm⸗Horſtmar, ein Telegramm ſandte, welches das 
gerade Gegenteil von dem oben Geſagten ausſprach. 
Damals ſprach der Kaiſer den Wunſch aus: „Mögen 
die Ziele des Vereins noch in dieſem Jahre erreicht 
werden.“ 

Wenn die oben wiedergegebene Verſion den 
Inhalt des Telegramms richtig darſtellt, ſo 
ſcheint uns dieſes Telegramm ziemlich befremd⸗ 
lich. Denn es gibt jeder künftigen Agitation 
des Flottenvereins den Stempel der Offizio⸗ 
fität. Namentlich im Auslande wird man jetzt 
in den Kundgebungen des Flottenvereins be⸗ 
hördlich approbierte Auslaſſungen ſehen. Das 
kann unter Umſtänden zu recht unerfreulichen 
Konſequenzen führen. Allerdings wird ja 
mindeſtens für die nächſte Zeit der Flotten⸗ 
verein nur für dasjenige Flottenprogramm Pro⸗ 
paganda machen, das auch die Regierung ver⸗ 
tritt. Völlig unverſtändlich erſcheint dem 
„Berl. Tagbl.“ die Wendung in dem Kaiſer⸗ 
telegramm, jede über das Maß der Regier⸗ 
mnsfarberungen hinausgehende Flottenagi⸗ 
weh, es Vereins beltuchle ber Heriſchel als 
einen Eingriff in ſeine Kommandogewalt. In⸗ 
wiefern denn? Übrigens deutet das Blatt 
noch an, daß Admiral Hollmann, der nach dem 
Vorſitz im Flottenverein ſtrebe, derjenige ge⸗ 
weſen ſei, dem das Kaiſertelegramm an General⸗ 
major Menges am letzten Ende zu ver⸗ 
danken ſei. 

Die Kriſis im deutſchen Flottenverein, 
ſo melden ſeine Organe, iſt infolge der Audienz 
des Fürſten Salm⸗Horſtmar, des Präſidenten 
des Deutſchen Flottenvereins, beim Kaiſer 
beigelegt. Die ſchwebenden Differenzen ſollen 
dank der „entgegenkommenden Würdigung“, 
welche die Darlegungen des Fürſten Salm 
beim Kaiſer gefunden haben, jetzt vollſtändig 


ausgeglichen und hierdurch die bisherige Tätig⸗ 
keit des Flottenvereins geſichert ſein. Der 
„Berliner Lok.⸗Anz.“ bezeichnet es ſogar als 
nicht unmöglich, daß die Generale Menges 
und Keim ſich entſchließen, ihre Dienſte weiter⸗ 
25 dem Flottenverein zur Verfügung zu 
ellen. 


Das Militärpenſionsgeſetz vor der 
Budgetkommiſſion des Reichstages. Die 


Budgetkommiſſion des Reichstages nahm am 
Mittwoch den letzten Teil des Paragraphen 
11 des Penſionsgeſetzes an, welcher beſagt: 
„Verurſacht eine der vorſtehend angegebenen 
Geſundheitsſchädigungen dauerndes Kranken⸗ 
lager oder Geiſteskrankheit, ſo kann mit 
Genehmigung der oberſten Militärverwaltungs⸗ 
behörde des Kontinents die Verſtümmelungs⸗ 
zulage bis 1800 Mk. erhöht werden.“ Ferner 
wurde $ 12 (Kriegszulage) und § 13 (Alters⸗ 
zulage) angenommen. Bei der weiteren 
Beratung des Penſionsgeſetzes wurden die 
Paragraphen 14 bis 17 (Berechnung der 
Dienſtzeit), ferner $ 18 mit kleinen Anderungen 
angenommen. 


Über die Vergarbeiterſchutznovelle war, 


wie die „Deutſche Tagesztg." im Gegenſatz zu 


andern Blättern hört, bis Donnerstag früh noch 
keine Verſtändigung erzielt worden. Das Blatt 
beſchwört die Konſervativen, einen Weg aus 
der Sackgaſſe zu ſuchen, in die ſie ſich ver⸗ 
rannt haben, weil ein Konflikt aus Anlaß der 
Bergarbeiterfrage nur, wie das Blatt ſchreibt, 
„dem Weizen unſerer Gegner zur Blüte ver⸗ 
helfen“ würde. 

Eugen Richter ſchwer krank. Eugen 
Richter, der Führer der Freiſinnigen Volbs⸗ 
partei, ſoll nach einer auf der Hauptver« 


ſammlung des ſüchſiſchen freiſmnigen Tandes⸗ 


vereins gemachten Mitteilung vor der trüben 
Ausſicht ſtehen, ſein Augenlicht gänzlich zu 
verlieren. Da er auch ſonſt ſchwer krank iſt, 
ſo kann überhaupt nicht mehr damit gerechnet 
werden, daß er je im Reichstage wieder erſcheint. 

Zur Frage der Reichstags vertagung 
will eine Berliner Korreſpondenz erfahren 
haben, der Reichskanzler habe ſich für Ver⸗ 
tagung bis zum Oktober ausgeſprochen. 
Natürlich würde eine ſolche Vertagung bald, 
jedenfalls noch vor Pfingſten eintreten. Es 
heißt ferner, vor der Vertagung ſollten nur 
noch die Kamerunbahnvorlage und das Bank⸗ 
notengeſetz erledigt werden. Bezüglich der 
Börſengeſetznovelle ſcheint die Erfüllung eines 


Des deutſchen Uronprinzen 
Hochzeitsfeſt. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Das Heimatland der Herzogin Cecilie. — Auf 
Mecklenburgiſchem Boden. — Schwerin. — Schloß 
und Park. — Prunk und Zutraulichkeit. — Lud⸗ 
wigsluſt. — Ein Idyll. — Großherzogin⸗Mutter 
Anaſtaſia. — Im Schloßpark. — Rabenſteinfeld und 
Gelbenjande.- Im Banne der Natur. 
„Willſt Du den Fürſten recht verſteh'n, mußt 
Du in ſeine Lande geh'n,“ ſo kann man ein 
bekanntes Wort ummodeln. Haftet jedem 
Menſchen ſchon viel von dem Eigentümlichen 
ſeiner Heimat an, übt letztere auf ſein Weſen 
und ſeine Entwickelung oft einen entſcheiden⸗ 
den Einfluß aus, ſo noch mehr bei einem 
zn das in den Überlieferungen des 
ndes und Hauſes erzogen wird und bei der 
feit vielen Jahrhunderten beſtehenden Seß⸗ 
haftigkeit der fürſtlichen Geſchlechter meiſt eng 
mit dem betreffenden Volkstum verwachſen iſt. 
Nirgends enger wohl wie in Mecklenburg, 
wo früher ein wahrhaft patriarchaliſches Ver⸗ 
is zwiſchen Fürſt und Volk herrſchte, das 
ich auch bis heute noch in manchen Bezieh⸗ 
ungen erhalten hat und einen außerordentlich 
ſympathiſchen Eindruck auf den Fremden 
macht, der anderswo andere Abgrenzungen 
gewohnt iſt. 1 
„Die feſſelnde Eigenart und das offene 
Sichgeben der Braut unſeres Kronprinzen, der 
Herzogin Cecilie, welcher bald die 
frohen Hochzeitsglocken ertönen werden, hängt 
doch vielfach mit den guten mecklenburgiſchen 
Traditionen und mit der in der Großherzog⸗ 
lichen Familie beſtehenden und von Geſchlecht 
zu Geſchlecht vererbten, wenn auch natürlich 


den Anforderungen einer neuen Zeit entſpre⸗ 
chend beeinflußten Erziehungsart zuſammen. 
Davon wird noch mehr in einem beſonderen 
Aufſatz zu erzählen ſein. Heute ſoll uns unſer 
Weg zu den heimatlichen Stätten führen, die 
im Leben und der Entwickelung der jugend⸗ 
lichen Herzogin ihre erhebliche Rolle geſpielt haben 
und charakteriſtiſch find für ihren Charakter, 
der, was ſchon hier erwähnt werden mag, nur 
das Beſte verſpricht für die Gemahlin des 
deutſchen Thronfolgers und ſpäteren Trägers 
der deutſchen Kaiſerkrone. 

Schwerin, die mecklenburgiſche Reſidenz 
und Geburtsſtadt der Herzogin Cecilie. Eine 
freundliche, anſprechende, wohlhabende Stadt, 
die jedem, der ſie zum erſten Male betritt, un⸗ 
vermutete und packende Ueberraſchungen be⸗ 
reitet. Denn kaum, daß man den geräumigen 
Bahnhof verlaſſen, En einem durch einen 
Straßenausſchnitt ein ſchimmernder Waſſer⸗ 
ſpiegel entgegen. Waſſer, Wald und Luft, ſie 

ewähren die reizvollſte Ergänzung zu dem 

ſtädtiſchen Bilde, das übrigens auch an ſich 
lebhafter und anregender iſt, als es gewöhn⸗ 
lich geſchildert wird. Theater und Muſik 
ſpielen eine erhebliche Rolle im Daſein der Be⸗ 
völkerung, viele Läden bieten eine große Aus⸗ 
wahl des Soliden wie Eleganten, an lochenden 
Stätten mit erleſenen Gaben »der Küche und 
des Kellers iſt kein Mangel, und fließt auch 
das Leben der Einwohner — deren man 
gegenwärtig über 40000 zählt — im ganzen 
ruhig und gemächlich dahin, ſo fehlt es doch 
nicht an mannigfachen Zerſtreuungen, die allen 
Anſprüchen gerecht werden. 

Der eigentliche Mittelpunkt iſt das Schloß. 
In doppelter Beziehung, denn es gewährt mit 
ſeiner Umgebung das ſchönheitsvollſte Bild 
der Stadt, in geſelliger Hinſicht aber iſt natür⸗ 
lich das Beiſpiel des höfiſchen Getriebes, das 


dur die Vermählung des Großherzogs 
Friedrich Franz mit der reizenden Prinzeſſin 
Alexandra aus dem Braunſchweig⸗Lüneburgi⸗ 
ſchen Hauſe einen langerſehnten, fröhlichen Im⸗ 
puls erhalten hat, ausſchlaggebend. 

Man ſteht völlig gebannt, wenn man aus 
einer der traulichen, noch manches Haus und 
Häuschen aus Urgroßvaters Tagen bergenden 
Straßen auf den weiten Platz des Alten Gar⸗ 
tens tritt. Machtvoll und prachtvoll ragt der 
von 1845 - 1857 aufgeführte herrliche Bau in 
reichgegliedertem Renaiſſanceſtil vor uns empor 
mit ſeinen Zinnen, Türmen, Kuppeln, Erkern, 
Balkonen, Bildwerken, trotz des zahlloſen 
künſtleriſchen Beiwerks von einheitlichkernigem 
Eindruck, einer der ſtolzeſten Fürſtenſitze in 
deutſchen und fremden Landen. Eine mit ge⸗ 
waltigen, erzenen Roſſebändigern geſchmückte 
Brücke führt hinüber, denn zu beiden Seiten 
dehnt ſich Waſſer aus, ſich nach links zu einem 
See verbreiternd. Möven flattern über den 
Wellen, die zierliche Segelboote und flinke 
Dampfer durchſchneiden, Villen und Bootshäus⸗ 
chen lugen aus dem ſatten Grün der Ufer hervor, 
die ganz fern von bewaldeten Hügeln begrenzt 
werden — es iſt eins der berückendſten Land⸗ 
ſchaftsgemälde, das, wenn es außerhalb der 
deutſchen Grenzen läge, gerade von Deutſchen 
ſcharenweiſe beſucht und angeſtaunt werden 
würde. — Gleich hinter dem Schloß dehnt ſich 
der prächtige Park aus mit einem wirkſamen 
Reiterſtandbilde des ruhmvollen Waffengefährten 
Kaiſer Wilhelms, des Großherzogs Friedrich Franz 
II., umgeben von dichten Laubengängen, die an die 
Rokokkozeit gemahnen. Das fröhlichſte Leben 
der friſchen Gegenwart aber erweckt unter den 
vollen Kronen der ehrwürdigen Baumrieſen 


ſein keckes Echo in den heiteren Rufen der 


buntgekleideten Tennisſpieler und Spielerinnen, 
im Rollen der Zweiräder, im Schnauben der 


Töff⸗Töffs, denn Abſperrungen gibt's hier 
nicht, und wer Luſt daran hat, kann ſich be⸗ 
haglich ausjtreken auf dem üppigen Raſen 
unter Flieder⸗ und Goldregenbüſchen. Auch 
die Zugänge zum Schloſſe weiſen keinerlei 
Verbot auf, im Gegenteil: im inneren Schloß⸗ 
hofe eine ganze Wagenburg, dem einen Ge⸗ 
fährt ein Brautpaar entſteigend. „Nun, wird 


denn hier Hochzeit gefeiert? Wie kommt denn 
das?“ Und der Schloßkaſtellan: „Ja, wiſſen 


Sie nicht, daß zur Schloßgemeinde die ſämt⸗ 
lichen Beamten in der Stadt, auch jene der 
Poſt und Eiſenbahn, gehören? Und hier iſt 
doch die Schloßkirche! Und in der finden alle 
kirchlichen Handlungen der großen Ge⸗ 
meinde ſtatt.“ 

Noch ein letzter, langer Blick von dem 
weiten Vorplatze auf das Schloß. Man trennt 
ſich ſchwer und beachtet kaum die benach⸗ 
barten Prachtbauten des Hoftheaters und 
Muſeums. Vor letzterem die von Rauch ge⸗ 
ſchaffene erzene Statue des Goßherzogs Paul 
Friedrich, der von 1837 bis 1842 regierte. 
Auf dem Sockel die Inſchrift: „Ihrem Paul 
Friedrich die Stadt Schwerin.“ — Ihrem Paul 
Friedrich — man verſteht dieſe freundſchaft⸗ 
lich⸗zutrauliche Widmung, wenn man ſich in 
Schwerin etwas umgeſehen! 

Und noch mehr, wenn man Ludwigs⸗ 
luft, wo ſich gegenwärtig daß großherzogliche 
Hoflager befindet und auch die Herzogin 
Cecilie mit ihrer Mutter weilt, einen Beſuch 
abgeſtattet. 
mecklenburgiſche Sommerreſidenz, der etwas 
Traumhaft⸗Verwunſchenes anhaftet. Eine Dorn⸗ 
röschen⸗Stimmung, die aber nicht beengend 
und bedrückend wirkt, ſondern die durchaus 


paßt zu dem Städtchen, das eingebettet da 


liegt in duftigem Frühlingsgrün. Mehrere 
Straßen mit ein⸗ und zweiſtöckigen, ſchlichten 


Ein entzückendes Idyll dieſe 
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dahingehenden Wunſches auf Schwierigkeiten 


zu ſtoßen. An die Erledigung des Militär⸗ 
penſionsgeſetzes iſt leider alſo kaum mehr 
zu denken. 


Der Appetit kommt mit dem Eſſen. 
Nachdem die Parteien der Rechten am Schluß 
der Reichstagsſitzung vom Donnerstag durch 
ſchleuniges Verlaſſen des Reichstagsſaales eine 
Beſchlußunfähigkeit des Parlaments herbeige⸗ 
führt haben, redet die brave „Deutſch. Tgsztg.“ 


den Konfervativen zu, nunmehr auch in anderen 


Fällen fleißig Obſtruktion zu treiben und aus 
ihrer „loyalen und vornehmen Zurückhaltung“ 
herauszugehen. — „Loyale und vornehme 
Zurückhaltung“, auf die Konſervativen ange⸗ 
wendet, iſt wirklich köſtlich: Dann war die 
Obſtruktion, die die Konſervativen bei der 
Beratung des Bürgerlichen Geſetzbuchs in 
puncto Haſenſchadenerſatz trieben, auch wohl 
loyal und vornehm! 

Zwei neue Nachtragsetats im Reiche. 
Der Bundesrat ſtimmte in ſeiner Sitzung am 
Donnerstag je einem zweiten Nachtragsentwurf 
zum Reichshaushaltsetat und zu dem 
Etat der Schutzgebiete für 1905 zu. — 
Wie hoch die Summen ſind, um deren Be⸗ 
willigung der Reichstag in dieſen Nachtrags⸗ 
etats angegangen werden ſoll, iſt noch nicht 
bekannt. 

Die Hamburger Wahlrechtsvorlage. Die 
Bürgerſchaft begann die Beratung der Senats⸗ 
vorlage betreffend die Anderung des Wahl⸗ 
rechts zur Bürgerſchaft. Die Mitglieder der 
Bürgerſchaft waren faſt vollzählig erſchienen 
und die für das Publikum beſtimmten Tribünen 
dicht beſetzt. Nachdem Senator O'Swald die 
Vorlage begründet hatte und mehrere Redner 
für, andere gegen dieſelbe geſprochen hatten, 
wurde die Weiterberatung auf Montag ver⸗ 
tagt. Für die Generaldiskuſſion ſind noch 17 
Redner eingeſchrieben. f 

Das preußiſch⸗ heſſiſche Lotterierab⸗ 
kommen wird, wie ſich die „Frkf. Ztg.“ aus 
Darmſtadt melden läßt, vorausſichtlich bald 
perfekt werden. Mehrere heſſiſche Finanz⸗ 
beamte ſind neuerdings als Vertreter zur Teil⸗ 
nahme an den Verhandlungen nach Berlin 


gereiſt. 


Zur Simultanſchulfrage hat der Solinger 
Lehrerverein folgenden Beſchlußantrag ange⸗ 
nommen: „Der Solinger Lehrerverein fordert 
aus nationalen, praktiſchen und pädagogiſchen 
Gründen die Simultanſchule. Für dieſe wünſcht 
er einen den Schülern beider Konfeſſionen ge⸗ 
meinſamen dogmenloſen Religionsunterricht.“ 
e e Frage wird auch die zu Pfingſten in 
Saarbrücken tagende Provinzial⸗Lehrerver⸗ 
verſammlung beſchäfligen. 


als er Dame in Preußen, wie öie „Voſſ. 
E hört Fräulein Thekla Freytag beſtanden. 
Hauptfächer hatte Fräulein Freytag 
Mathematik und Botanik gewählt. Sie iſt 
von ihrer Mutter Seite her eine Enkelin 
Matthias Jabob⸗Schleidens, des Begründers 
der pflanzlichen Zellenlehre. 


Die Trauung Geſchiedener. Die Kreis⸗ 
ſynode Friedrichswerder II beſchäftigte ſich 
unter anderem mit der Frage der Wiederver⸗ 
heiratung Geſchiedener. Im Ephoralbericht 
war darüber geſagt: „Abzulehnen iſt die An⸗ 
fat welche meint, daß, nachdem der Staat 

ie Erlaubnis erteilt und das Standesamt ge⸗ 
ſprochen hat, jede Ehe Geſchiedener e 
weiteres kirchlich eingeſegnet werden dürfe . 


Gebäuden, in denen furchtbar viele Hoflieferan⸗ 
ten wohnen, das Uebrige zerſtreut drumrum, 
nette Häuschen mit ſorgſam gepflegten Gärt⸗ 
chen davor, ein luſtig murmelnder Bach, in 
welchem emſige Frauen und Mädchen die 
Wäſche ſpülen, das Klappern einer Mühle 
das Numpeln eines vollbeladenen Planwagens, 


der helle Schlag einer Schmiede, das Rauſchen 


der alten, ſich jugendlich⸗kraftvoll emporrecken⸗ 
den Kaſtanien und Linden, ſowie ein vieltöni⸗ 

Konzert befiederter Sänger, unter denen 
Frau Nachtigall zahlreich vertreten iſt. Fahr⸗ 
wohl, o zwanzigſtes Jahrhundert, du haſt hier 


nichts zu ſuchen mit Fernſprecher und Rönt⸗ 


genſtrahlen, mit drahtloſer Telegraphie und 
elektriſchen Ueberrumpelungen, deiner bedarf 


dieſes Geſundbad nicht, aber ſeiner bedürften 


angeſtrengte Großſtadtnerven. 
Etwas abſeits der Stadt mit ihren ſechs⸗ 


tauſend Bewohnern wandern wir in der präch⸗ 


tigſten und ſchattigſten Kaftanien-Allee dahin. 
Der Blütenreichtum in den Obſtgärten ver⸗ 
heißt eine geſegnete Ernte, und die zwiſchen 
Kirſch⸗ uno Birnbäumen aufgehängten intimen 
Bekleidungsſtücke der Ludwigsluſterinnen zei⸗ 
en, daß auch für ſie zierliche Spitzen kein 
erer Wahn ſind, der Kuckuk ruft im Ulmen⸗ 
laub und die Lerche ſteigt trilierend in die 
klare Morgenluft empor. 


Zwiſchen Bäumen und Büſchen leuchtet's 
ell auf, das Schloß iſt's, gar ſtattlich aus⸗ 
chauend, im letzten Drittel des achtzehnten 
Jahrhunderts in lichtem Sandſtein erbaut. 
Drei Stockwerke und ein viertes in der Mitte, 
vorn ein großer Altan auf hohen Säulen 


nend, daß die beiden poſtenſtehenden Dra⸗ 


oner vor 


dem e wie blaue 
uppen erſcheinen. 


or dem Schloß ſich ein 


Die ſtaatliche Oberlehrer⸗ Prüfung hat 


nach etlichen Monden nachzuholen.“ 


Vor allem ſollte keine Trauung vorgenommen 
werden, ohne daß das gerichliche Erkenntnis 
vorgelegt wird. Vielleicht, daß auch für den 
Schuldigen Milderungsgründe reden. Es iſt 
doch eine bekannte Tatſache, daß Ehegatten, 
um nur von einander loszukommen, ſich vor 
Gericht als ſchuldigen Teil bekennen. So darf 
eine mildere Praxis Platz greifen. Es wird 
ferner zu prüfen fein, ob eine ſtattlich aus ge⸗ 
richtete Hochzeit der Sünden Menge verdecken 
ſoll, oder ob ein Paar ſich ſehnt, in der Stille 
unter dem göttlichen Segen vor dem Altar 
einen neuen Anfang zu machen. Es iſt mög⸗ 
lich, die nach beſtem Gewiſſen anfangs verſagte 
Trauung bei bezeigtem rechtſchaffenen 9 

egen 


dieſen etwas hohenprieſterlichen Standpunkt 


wandte ſich der Synodale Schrader in knappen, 


klaren Worten: Er ſagte: Die Eheſcheidung 
iſt im Geſetze zugelaſſen. Dem Geſetze müſſen 
wir Rechnung tragen. Es gibt Fälle, in denen 
die Gatten eine hohe ſittliche Pflicht erfüllen, 
wenn ſie ſich von einander ſcheiden laſſen. 
Mögen die Herren Geiſtlichen bei der Trauung 
Geſchiedener auch erwägen, daß die heutigen 
Anſchauungen über Sitte und Sittlichkeit andere 
ſind als die früheren. (Bravo und Hände⸗ 
klatſchen links.) Wir meinen mit dem „B. NN 
Geſchiedene, die Wert auf eine kirchliche Trau⸗ 
ung legen, haben von vornherein die Ver⸗ 
mutung für ſich, daß ſie religiös und kirchlich 
geſinnt ſind. Jedenfalls hat die Geiſtlichkeit 
kein Recht, die Gemeindemitglieder vor den 
Kopf zu ſtoßen. Selbſt in Fällen, wo die 
Konduite der die Trauung fordernden nicht 
ganz einwandsfrei wäre, ſollte der Pfarrer 
ſich des Beiſpiels erinnern, das der Stifter 
der Kirche mit ſeiner Haltung gegenüber der 
Ehebrecherin gab. 


— 
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ZAUSIAND x 


Italien. 

Nette Parlamentarier. Die Wähler von 
Trapani haben den angeklagten und abweſen⸗ 
den Exminiſter Nunzio ⸗Naſi mit einer noch 
größeren Stimmenzahl, als das erſte Mal zum 
Parlamentsdeputierten wiedergewählt. Naſi 
erhielt 271 Stimmen mehr als bei der erſten 
Wahl. Die Stadt Trapani war am Abend 
nach der Verkündung des Wahlreſultats feſt⸗ 
lich geſchmückt und die Schulen und die Ge⸗ 
ſchäfte geſchloſſen! Jetzt wird nun dieſelbe 
parlamentariſche Komödie anfangen, wie bei 
der letzten Wahl Naſis. Er wird durch ſeine 
Advokaten beim Parlamente um freies "rue... 
bitten, damit er feinen Deputierteneid leiſten 
könne. Das wird ihm abgeſchlagen werden. 
Nach Ablauf der betreffenden Friſt wird dann 
die Wahl für ungültig erklärt, weil der Eid 
nicht „rechtzeitig“ geleiſtet wurde. Und dieſes 
Spiel kann ſich noch recht oft wiederholen! 
Der Gegenſatz zwiſchen Norden und Süden, 
d. h. zwiſchen Sizilien und Piemont iſt da ſo 
recht zutage getreten! Uebrigens wird der Prä⸗ 
fekt von Trapani verſetzt werden, weil er ſo 
ſchlecht „in Wahlen zu machen“ verſteht. 

Rußland. 

Der Zar hat, wie ſchon gemeldet, die Dienſt⸗ 
entlaſſung des Kapitäns Klado beſtätigt. Der 
Preſſe iſt verboten worden, im Laufe von ſechs 
Monaten irgendwelche Erörterungen über dieſe 
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Weiher ergießen ſich ſprudelnde Kaskaden 
zwiſchen den verwitterten Sandſteinfiguren 
ſymboliſcher Gottheiten. Hinter baumumfrie⸗ 
deten Raſenflächen die Hofkirche in griechischer 
Tempelform, alles ſehr dekorativ, mit dem 
trauten Erinnerungszauber einer längſt dahin⸗ 
geſchwundenen, liebenswürdigen und graziöſen 
Epoche, wo ſich empfindſame Seelen in unver⸗ 
brüchlicher Freundſchaft fanden, wo aber auch 
die Herzen ihren warmen, oft ſehr warmen 
Schlag hatten. 

Hinter dem Schloß, das erſt die Ortſchaft 
ins Leben gerufen und ſich dieſer Tat in ſeiner 
ſeh c der Haltung wohl bewußt zu 
ein ſcheint, der Park. — Ob man ihn wohl 
betreten darf, jetzt, wo die großherzoglichen 
Herrſchaften anweſend ſind? Lieber zuvor 
eine Frage an den grünberockten Gendarmen, 
der das Auge des Geſetzes vertritt. „Herr 
Wachtmeiſter, jagen Sie — —.“ Aber der 
Wachtmeiſter ruckte zuſammen, die Hacken 
ſchlagen aneinander, die Säbelſcheide fällt klirrend 
herab, die Medaillen auf der Bruſt klingen 
leiſe — eine ſchlanke, dunkelgekleidete Dame 
. freundlich grüßend an uns vorüber, 
auf dem vollen, ſchwarzen Haar ruht ein 
kleiner, einfacher, runder Strohhut, das ſchöne, 
etwas ſchmale und bleiche Geſicht iſt von 
jugendlichem Reiz, die Bewegungen ſind von 
ebenmäßigſter Anmut: die Großherzogin⸗ 
Mutter Anaſtaſia iſt's, die von einem 
Spaziergang heimkehrt. 


Erſt als die Fürſtin in einiger Entfernung 
iſt, wendet ſich uns der Wachtmeiſter zu: 
„Natürlich dürfen ſie in den Park — der 
Ktonprinz iſt ja jetzt auch hier, vielleicht treffen 
Sie ihn. Sehen Sie dort, der Morgenſtrauß 


Verfügung anzuſtellen. — Wo bleibt da wie⸗ 
der die ſchöne Preßgeſetzreform? 

Das Volksvertretungsprojekt iſt dem 
„Ruß“ zufolge in den Grundzügen bereits 
fertig. Nach der Faſſung, die ihm die Buly⸗ 
ginſche Kommiſſion gegeben hat, ſoll ein Zwei⸗ 
kammerſyſtem geſchaffen werden, der beſtehende 
Reichsrat und eine Reichsduma. Kein Geſetz⸗ 
entwurf ſoll dem Reichsrat vorgelegt werden, 
der nicht in der Reichsduma geweſen iſt. Doch 
können Geſetze, die von der Reichsduma ver⸗ 
worfen werden, von dem Reichsrat augenom- 
men und dann vom Zaren ſanktioniert werden. 
Der Reichsduma ſteht das Interpellationsrecht 
zu. Einige Departements des Reichsrates ſollen 
jedoch ſchon jetzt die Beratung wichtiger Ge⸗ 
ſetze bis zur Einberufung der Reichsduma vor⸗ 
nehmen. 

In Warſchau dauern die Plünderungen 
fort. Juden, die ſich zuſammengerottet haben, 
zerſtören die öffentlicher Häuſer, deren 30 ſchon 
geplündert worden ſind. Die Straßen, in denen 
dieſe Häuſer liegen, find mit Beitfedern, zer⸗ 
riſſenen Kleidungsſtücken und Hausgerät be⸗ 
deckt. Nach Feſtſtellungen der Rettungsſtation 
ſind heute über 40 Perſonen ſchwer verwundet 
und mehrere getötet worden. 

Der rufſiſch⸗zapaniſche Krieg. 
Kuropatkin und Linewitſch. 

Aus Petersburg kommen Meldungen über 
Streitigkeiten zwiſchen Linewitſch und Kuro⸗ 
patkin. In der letzten Zeit ſprach man in 
der ruſſiſchen Hauptſtadt viel von der bitteren 
Feindſchaft zwiſchen beiden Generalen. Kuro⸗ 
patkin gehorcht nicht den Befehlen ſeines Vor⸗ 
geſetzten, leiſtet vielmehr ſyſtematiſchen Wider⸗ 
Ba gegen General Linewitſch. Es kamen 

deshalb Konflikte vor, die den denkbar 
ſchlechteſten Einfluß auf das geſamte Offizier⸗ 
korps der ruſſiſchen Armee ausübten, auch die 
Mannſchaften erhielten Kenntnis von dieſen 
Rivalitäten. Heute meldet der Petersburger 
Korreſpondent der Times, daß Linewitſch die 
Abberufung Kuropatkins verlangt hat. Der 
Kaiſer von Rußland wird unzweifelbar dieſem 
Verlangen nachkommen und General Kuro⸗ 
patkin endgütlig abſetzen. 

Das Wladiwoſtokgeſchwader rührt ſich. 

Daily Telegraph meldet aus Tokio: Wie 
hier bekannt geworden iſt, unternimmt der 
ruſſiſche Panzerkreuzer „Gromoboi“ öfters 
Fahrten außerhalb des Hafens von Wladi⸗ 
woſtok und iſt auch jetzt wieder ausgelaufen. 

Umgehungsmanöver der Japaner. 

Die aus der Mandſchurei eingelaufenen 


Nachrichten konſtatieren, daß die Japaner eine 
Augehu. ewegung aufden eunpſchen rechten 


Flügel ausführen. Wie verlautet, beſteht bei 
den Japanern die Abſicht, die Ruſſen durch 
die Mongolei zu umgehen, jedoch hält man 
im Generalſtabe dies für unwahrſcheinlich. 
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PROVINZIEILES 


are Pas 


fl. Culmſee, 25. Mai. 


Die guckerfabrit, 
welche Pächterin des hieſigen Sees iſt, hat jetzt wieder 
mehrere 1000 Stück jüngere Aale eingeſetzt. Der 
Fiſchfang hat in letzter Zeit bedeutend abgenommen. 


Grund wohl darin, daß die File 


Dies hatte ſeine 
Jetzt, 


keine 8 is fanden um zu laichen. 
des e für unſere Herzogin —“ und 
er deutet auf einen Gärtnerburſchen, der einen 
Korb mit köſtlichen Orchideen und Roſen in 
das Schloß trägt. 


Der Park iſt wie ein Gedicht, wie ein 
Gedicht mit Matthiſſon'ſcher Empfindungslyrik. 
Heitere Koketterie und ſanfte Schwermut ver⸗ 
einen ſich wie zur Zeit der Schäferſpiele. Ur⸗ 
alte Bäume überall, in ihr Rauſchen miſcht 
ſich das Murmeln von Quellen und das 
Plätſchern von künſtlichen Waſſerſtürzen, über⸗ 
all blühende Gebüſche und ſonnenbeleuchtete 
Raſenflächen, auf denen Eichkätzchen ſpielen, 
Brücken mit barocken Vaſen und leichte Stege 
aus Borkenholz, und allerorten ſchmetternde 
Vogelſtimmen. Nirgends bemerkt man 
obwohl ſie gewiß vorhanden iſt — die be⸗ 
aufſichtigende Hand des Gärtners. Dorn⸗ 
röschenhaft iſt auch hier, ein ſtiller, lauſchiger 
Friede. Und in dieſem geheilten Tempel der 
Natur allerhand kleinere, der Erinnerung ge⸗ 
weihte Tempel mit den Grabſtätten des letzten 
Großherzogs Friedrich Franz III. und ver⸗ 
ſchiedentlicher Mitglieder ſeines Hauſes. In 
einem dieſer maleriſchen, von Epheu und 
wildem Wein umrankten Mauſoleen ruht die 
1808 gerſtorbene Herzogin Luiſe, die Ge⸗ 
mahlin Friedrich Franz J. Sie hatte vor 
ihrem Scheiden verlangt, daß man ſie in der 
Waldeserde beſtatten ſolle, und ſo geſchah es. 
Aber dem Herzog war dies nicht recht, und 
und er ließ eine ſchlichte Grabkapelle erbauen, 
als in jener nun der Sarg beigeſetzt 
wurde, meinte er befriedigt: „Sü ſo Lowiſing, 
nu hebben wi di doch beluert.“ 

Neben den zwei Reſidenzſtädten ſind noch 
zwei Schlöſſer zu erwähnen, in denen Herzogin 
Lecllie einen Teil ihrer Jugend verlebte, 


da die Ufer wieder unter Waſſer geſetzt ſind und auch 


kirchlichen und ſitt 
zeſe. 


Schilf wächſt, ſind ſolche genügend vorhanden. Es iſt 
daher anzunehmen, daß die Fiſche ſich wieder zahl⸗ 
reich vermehren werden. — Das Kaufmann C. von 
Pretzmannſche We feiert am 27. d. Mts. das 
ſilberne Hochzeitsfeſt. 

Schönſee, 26. Mai. Die Gemeindever⸗ 
tretung wählte Herrn Landwirt Viktor Kauff⸗ 8 
mann auf weitere 6 Jahre zum Beage⸗ 
ordneten. 

Graudenz, 25. Mai. Gegen die hier 
geplante ſtaatliche Maſchinenbau⸗ 
ſchule haben ſich aus Berliner und Danziger 
Ingenieurkreiſen Stimmen erhoben, die von 
der Schule eine größere Vermehrung des ſchon 
jetzt überfüllten Technikerberufes fürchten. 
Dieſe Bedenken ſollen dem hieſigen Magiſtrat 
in einer Denkſchrift unterbreitet werden, um 
ihn zu veranlaſſen, von der Errichtung der 
Schule Abſtand zu nehmen. Gegen dieſe An⸗ 
ſicht erhebt ſich in Graudenz Widerſpruch. Es 
handle ſich nicht um eine Vermehrung der 
Techniker, zumal die Maſchinenbauſchule nur 
eine niedere ſein ſoll, ſondern nur um eine 
Verſchiebung im Beſuche anderer Anſtalten. 
Die Schüler, die bisher die Schulen des 
Weſtens beſuchten, würden von jetzt an dem 
Oſten treu bleiben. In dieſer Hinſicht, ſei die 
neue Schule Bedürfnis. 

Graudenz, 26. Mai. Für 160 000 Mk. 
iſt das Hotel „Goldener Löwe“ von den 
Erben des bisherigen Beſitzers Herrn Jenſch 
an Brauereidirektor Leicht von der Kunter⸗ 
ſteiner Brauerei verkauft worden. 

Graudenz, 25. Mai. Auf Einzieh⸗ 
ung der Nr. 116 der „Gazeta Grud⸗ 
ziad zka“ vom 27. September 1904 hat am 
17. November v. J. das Landgericht Braudenz . 
erkannt, und zwar im objektiven Verfahren, 
da die Verfolgung des Herausgebers Kulerski 
wegen Aufreizung zu Gewaltätigkeiten (8130) 
zurzeit nicht möglich iſt, da K. Reichstagsab⸗ 
geordneter iſt. Die Revilion Kulerskis gegen > 
dieſes Urteil wurde am Mittwoch vom Reichs⸗ 
gericht als unbegründet verworfen. 

Culm, 24. Mai. Der 1847 in Culm ges 
borene Leutnant a. D. Ernſt von Ciriacy hatte 1 
ſich heute als Hochſtapler vor dem Lande 
gericht zu Dresden zu verantworten und 
wurde wegen Betrugs in 23 Fällen — er 
hatte ſeine Regimentskameraden und viele 
andere Perſönlichkeiten in Berlin, Hannover, 
Hamburg, Charlottenburg, Leipzig und Dresden 
um ca. 52000 Mk. betrogen — zu drei 
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt 
verurteilt. 

Brieſen, 25. Mai. Geſtern tagte hier 
im Jugendheim die Kreisſynode unter 
dem Vorſitz des Herrn Superintendenten 
Doliva. A n Bericht über . 
lichen Verhälmiſſe der” 

12 Katholiken und 4 Andersen 
traten danach zur evangeliſchen Kirche über? 
Verluſte auf evangeliſcher Seite ſind nicht be⸗ 
kannt geworden. 399 Evangeliſche ſind ge⸗ 
ſtorben. Die Einnahmen an Kollekten betrug 
2185 Mk. Zu dem vom Konſiſtorium ge⸗ 
ſtellten Proponendum: „Die Aufgaben der 
Kirche im Kampfe gegen die Unzucht“ be⸗ 
gründete der Berichterſtatter, Herr Pfarrer 
Bennewitz⸗Rheinsberg, mehrere von ihm auf⸗ 
geſtellte Leitſätze, die allſeitige Billigung fanden. 
Hierbei wurde auch hervorgehoben, daß eine 
umfaſſende Mitwirkung der Geiſtlichen und 
Gemeindeälteſten notwendig iſt, damit unehe⸗ 
liche Kinder nicht, wie es ziemlich oft verſucht 
wird, der Taufe entzogen werden. Herr 
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Schloß Rabenſteinfeld unweit Schwerin 
und das Jagdſchlößchen Gelbenſande 
nahe Warnemünde. Erſteres iſt der Ruheſitz 
der Großherzogin⸗ Witwe Marie, Gemahlin 
des 1883 verſtorbenen Großherzogs Friedrich 
Franz II., die mit innigſter Liebe und hin⸗ 4 
gebendſter Sorgfalt das Enkelkind behütete, 
wenn ihr dies anvertraut ward. Gelbenſande 
war das Jagdſchlößchen des Vaters der 
Herzogin Cecilie, in welchem er gern verweilte, 
da der würzige Hauch der meilenweiten 
Waldungen ſeinen ſchweren aſtmathiſchen Leiden 
Linderung bereitete. Entſpricht das gleichfalls 
waldumgebene Rabenſteinfeld doch ſchon mehr 
einer größeren fürſtlichen ae ſo war 


und iſt Gelbenſande hauptſächl für den | 
intimen Familienverkehr beftinmmt, für den 
Aufenthalt fern jeglicher Etikette, für ein 


behagliches Land⸗ und Forſtleben, in enger 
Nachbarſchaft der raunenden Oſtſee. Zahlloſe N 
Balkons und Galerien ermöglichen auch bei 
ungünſtiger Witterung den Aufenthalt in freier 
Luft, aus allen Gemächern, zumal dem holz⸗ 
getäfelten Speiſeſaale, fällt der Blick in das 
Waldesdickicht, das wie liebkoſend das 
anſpruchsloſe Schlößchen, in welchem bekanntlich 
die Verlobung des jungen, fürſtlichen Paares 
ſtattfand, umgibt. — 


Fern dem geräuſchvollen ablenkenden Hof⸗ 
leben wuchs Herzogin Cecilie im befreien⸗ 
den Banne der Natur auf, und aus der friſchen, 
erquickenden Umgebung heraus entwickelte ſich 
auch das Fürſtenkind friſch und erquickend, 
ohne Falſch und Fehl, eine kluge und froh⸗ 
ſinnige Tochter des wackeren, kernigen 
mechlenburgiſchen Landes. Davon und von 
anderem ſoll bald mehr die Rede ſein. 


2 


Pfarrer Wendland⸗Hohenkirch berichtete über 
die äußere Miſſion; die Sammlungen für dieſe 
haben 835 Mk. ergeben. Über die innere 
Miſſion und über die Guſtav Adolf⸗Sache be⸗ 
richtete Herr Superintendent Doliva. Zu Abge⸗ 
ordneten für die Provinzialſynode wurden wie⸗ 
der die Herren Superintendent Doliva und Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Seehauſen, zu ihren Stell⸗ 
vertretern wieder die Herren Pfarrer Stoltze⸗ 
Gollub und Apotheker Schüler⸗Brieſen gewählt, 

Dt. Krone, 25. Mai. Geſtern morgen 
ertränkte ſich im Stadtſee der Arbeiter 
Draeger. Der Lebensmüde lebte von ſeiner 
Frau getrennt und iſt zur Ausführung ſeiner 
unſeligen Tat extra nach Di.-Krone gekommen. 

Roſenberg, 25. Mai. Vorgeſtern abend 
fand man, wie mitgeteilt, auf der Chauſſee 
Roſenberg⸗Dt.⸗Eylau die Leiche eines 
Mannes, der ſich erſchoſſen hatte. Wie feſtge⸗ 
ſtellt wurde, iſt es der 23jährige Knecht 
Friedrich Lindner, ein Sohn des Schäfers in 
Faulen. Er ſtand zuletzt im Dienſt eines 
Beſitzers in Roſenau. Die Beweggründe zum 
Selbſtmorde ſind nicht bekannt. — Auf dem 
heutigen Remontemarkt in Finchkenſtein 
wurden von 100 vorgeſtellten Pferden 27 
gekauft es wurden Durchſchnittspreiſe von 
900 bis 950 Mark erzielt. 

Ezersk, 25. Mai. In Lubnia bei Bruß 
iſt, dem „Cz. Wchbl.“ zufolge, ein Fall von 
Genickſtarre feſtgeſtellt worden. Herr 
Kreisarzt Dr. König, welcher beurlaubt war, 
hat deshalb ſeinen Urlaub unterbrechen und 
ſeine amtliche Tätigkeit wieder aufnehmen 
müſſen. 

Dirſchau, 25. Mai. Leichen⸗ 
fledderern fiel vorgeſtern ein Herr aus 
einem Nachbarorte des Kreiſes Marienburg 
in die Hände, der ſich den Stadtpark auser⸗ 
koren hatte, um dort ſein Räuſchchen auszu⸗ 
ſchlafen. Dieſe Gelegenheit nahmen Individuen 
wahr, um den Schläfer um eine Zylinderuhr 
und ein Fächerportemonnaie mit zehn Mark 
Inhalt zu erleichtern. 

Danzig, 25. Mai. Der erſte weſt⸗ 
preußiſche Gaſtwirtetag wurde heute 
mittag im Gewerbehauſe unter Vorſitz des 
Herrn Topf⸗Danzig eröffnet. Zweck der Ver⸗ 
ſammlung war die Schaffung einer einheit⸗ 
lichen Organiſation, die in Weſtpreußen und 
Oſtpreußen noch fehlt. Zur Bildung einer 
Zone iſt nach den Satzungen des Deutſchen 
Gaſtwirteverbandes eine Mitgliederzahl von 
1000 Gaſtwirten in Vereinen nötig. Es ſoll 
dem Deutſchen Gaſtwirteverband der Antrag 
geſtellt werden, daß auch bei einer Mitglieder⸗ 
zahl von noch nicht tauſend die Bildung einer 
Ine zugelaſſen werden fol. Vertreten waren 

der Verſammlung Danzig, Elbing, Dt. 
ylau, Di Marienwerder, Tiegenhof, 
Konitz, Neuftadt und Marienburg. In Weſt⸗ 
preußen beſtehen 6 Gaſtwirtevereine. 


Zoppot, 25. Mai. Der Streik der 
Bauhandwer ker hat durch die Vermittel⸗ 
ung des Herrn ſtellvertretenden Bürgermeiſters 
Beigeordneten Thiele, ſein Ende erreicht, wo⸗ 
rüber allgemeine Befriedigung herrſcht, nicht 
zum wenigſten unter den Handwerkern ſelbſt, 
die des verdienſtloſen Bummellebens ſatt waren. 
Die Maurer erhalten jetzt 44 Pf., die Zim⸗ 
merleute 43 Pf. für die Stunde Arbeitslohn. 


Berent, 25. Mai. 123 Nachkommen 
beſitzen die Lehrer a. D. R. Kämmerſchen 
Eheleute in Berent, die kürzlich in ziemlicher 
Rüftigkeit die diamantene Hochzeit feierten. 
Aus ihrer Ehe ſind 10 Kinder (7 Söhne und 
3 Töchter) entſproſſen, von denen ein Sohn 
vor acht Jahren geſtorben iſt. Es leben 
alſo 6 Sohne und 7 Schwiegertöchter, 3 
Töchter und 3 Schwiegerſöhne. Enkel waren 
86 und Urenkel 27 vorhanden; davon leben 
41 Enkel und 24 Urenkel. 


Stettin, 26. Mai. In dem Dorfe Neu⸗ 
hof (Pommern) vernichtete ein Feuer 33 
Wohnhäuſer. Es herrſcht großes Elend. 
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt un⸗ 


Der Weilel-Prozeh. 


Thorn, 25. Mai. 


Am Montag findet vor der hiefigenStrafkammer 
der Prozeß gegen den ehemaligen Pionierober⸗ 
leutnant We l ſtatt. Die Verhandlung dürfte 
trotz des Lunfangs der Anklageſchrift, die 
einige dreißig Druckſeiten umfaßt, in recht 
kurzer Zeit beendet ſein. Wer von dieſem 
Prozeß irgend eine Senſation erwartet, wird 
enttäuſcht werden. Die einzige Senſation 
dürfte die Vorbereitung des Prozeſſes bleiben, 
die mit einer Geheimnistuerei betrieben wurde, 
daß man glauben mußte, es handle ſich um 
ein Staatsverbreden erſten Ranges. Noch 
jetzt umgibt man die kommenden Verhandlungen 
mit einem geheimnisvollen Schleier. So ſoll 
es beiſpielsweiſe dem Verteidiger des Ange⸗ 
klagten auf das ſtrengſte verboten worden 
fein, über den Inhalt der Anklage⸗ 
ſchrift irgend etwas verlauten zu laſſen. Ferner 
ſoll, wie wir aus durchaus zuverläjjiger Quelle 
erfahren, beabſichtigt werden, während der 
Dauer der Verhandlung die Offentlichkeit 
auszuſchließen, obgleich dazu kaum ein 


erſichtlicher Grund vorliegen dürfte, da es ſich 
weder um militäriſche Geheimniſſe, no 
Punkte handelt, die die öffentliche Sicherheit 
oder Sittlichkeit gefährden könnten. 
ganzen Vorbereitungen geht mit unzweifelhafter 
Sicherheit hervor, daß die Militärbehörden 
ihren Einfluß geltend gemacht haben, um eine 
nichtöffentliche Sitzung herbeizuführen. Inwie⸗ 
weit das Gericht dieſem Erſuchen nachkommt, 
wird die Verhandlung ergeben. Für die Militär⸗ 
behörde ſcheint es ſich bei dem Oberleutnant 
Weſſel nur darum gehandelt zu haben, den 
Angeklagten, 
beſchuldigt wird, 
bekommen. 
Deutſchland ausgeliefert wurde, hieß es, daß 
dies nur unter der Vedingung geſchehen 
ſei, daß Weſſel nicht wegen Spionage unter 
Anklage geſtellt werden dürfe. Etwas Genaueres 
über dieſen Auslieferungsvertrag zu erfahren, 
war unmöglich, denn ſelbſt dem Verteidiger des 
W. war eine Einſichtnahme in den 
Auslieferungvertrag mit Italien 
nicht geſtattet und auf eine Eingabe an 
den Juſtizminiſter, ihm dieſe Einſichtnahme doch 
zu geſtatten, erfolgte eine glatte Abweiſung. 


ch um 


Aus den 


der ja auch der Spionage 
einmal in ihre Hände zu 
Als Weſſel ſ. Z. von Italien an 


Es ſei bei dieſer Gelegenheit daran erinnert, 


daß Weſſel bereits in Belgien von den deutſchen 
Behörden geſucht wurde, und daß Belgien in 
die Auslieferung willigte. Auf dem Transport 


entſprang Weſſel jedoch und entkam nach 
Frankreich, das die Auslieferung ablehnte. 


Als Weſſel ſpäter in Italien entdeckt wurde, 
ſetzte man die Verhandlung fort und Italien 


ſoll ſich zur Auslieferung unter den oben 


angegebenen Einſchränkungen bereit erklärt 


haben. Daß die deutſche Militärbehörde ein 


großes Intereſſe an der Feſtnahme des Weſſel 
und ſeiner Einlieferung nach Thorn hatte, geht 


aus dem Umſtand hervor, daß Weſſel nicht 


auf dem Landwege nach Deutſchland gebracht 
wurde, ſondern daß man ihn in Begleitung 
dreier Kriminalpoliziſten von Genua aus erſt 


eine Seereiſe machen ließ. Das Vergehen, das 
am Montag zur Aburteilung kommen ſoll, 
ſtellt ſich als Urkundenfälſchung in idealer 
Konkurrenz mit Betrug dar. Weſſel und ein 
Herr Sutty nahmen in Oſtende einem Leutnant 
Becker vom Ulanen⸗Regiment Nr. 4 in Thorn 
im Spiele die Summe von 1021 Francs ab. 
Dieſe Summe galt als eine Schuld des Becker 
an Sutty. Weſſel gibt nun an, eine Forderung 
an Sutty zu haben, die er durch Vorlegung 


eines Schuldſcheines des Sutty beweiſt. Darauf 
hat Weſſel die Schuld von Becker eingezogen 
und zu dieſem Zwecke ſoll et Briefe und 
Dokumente auf den Namen des Sutin ge⸗ 


fälſcht haben. Weitere Vergehen ſtehen nicht 
ur Anklage, da ſchon bei der erſten Ver⸗ 


handlung im Jahre 1902 die übrigen An⸗ 


klagepunkte gegen W. fallen gelaſſen wurden. 
Doch werden bei der Beſprechung der unter 
Anklage ſtehenden Straftat die Einzelheiten 
vielleicht eine Verſchärfung des Strafmaßes 
erfordern. Bei der Geheimniskrämerei, die im 
Fall Weſſel von ollen Seiten beobachtet wird, 
war es ſehr ſchwer, überhaupt irgendwelche 


Angaben über die Anklagepunkte zu erhalten. 


Das Weitere wird die Verhandlung ergeben, 
über die wir ſoweit wie möglich berichten werden. 


KALES 
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Thorn, 26. Mai. 


— Berufung. Herr Burballa, Prediger 
der hieſigen Baptiften-Bemeinde folgt 5 
1. Juni d. J. einem Rufe der Gemeinde 
Templin in Uckermark. — Derſelbe hält ſeine 
Abſchiedspredigt am Sonntag, den 28. Mai, 
nachm. 4 Uhr in der Baptiſtenkirche. Zu 
ſeinem Nachfolger iſt Herr Prediger Faltin 
aus Marienburg berufen, welcher zum 1. Juli 
hier ſeine Arbeit an der Gemeinde beginnen wird. 


— Prüfungstermin. Zur Abhaltung der 
wiſſenſchaftlichen Prüfung der Lehrerinnen in 
Berlin iſt Termin auf Montag, den 27. No⸗ 
vember d. Is., vormittags 9 Uhr im Ge⸗ 
bäude der Auguſtaſchule anberaumt. Die Mel⸗ 
dungen zu dieſer Prüfung ſind ſpäteſtens bis 
zum 27. Juli d. Is., ſeitens der im Lehramte 
8 Bewerberinnen durch die vorgeſetzte 

ienſtbehörde, ſeitens anderer Bewerberinnen 


Ihriftli an den Kultusminiſter einzureichen. 


— Turnlehrerkurſus. Zur Ausbildung 
von Turnlehrern wird anfang Oktober d. J. 
bei der Königl. Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt in 
Berlin ein ſechsmonatiger Kurſus eröffnet 
werden. Die Anmeldungen zur Teilnahme ſind 
bis Ende Juni durch die zuſtändigen Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren bei der Königl. 
zu Poſen bezw. Bromberg einzureichen. Die 
Angaben der Bewerber über die ihnen zum 
Unterhalt zur Verfügung ſtehenden Mittel 
müſſen unbedingt zuverläſſig ſein. 

— Fertenurſe im Sommer 1905. 1. 
Greifswald vom 10. bis 29. Juli. 2. Jena 
vom 3. bis 16. Auguſt. Marburg vom 10. 
bis 29. Juli. 4. Leipzig vom 17. bis 29. 
Juli. 5. Genf vom 17. Juli bis 30. Auguſt. 
6. München vom 17. bis 29. Juli. 


orgengemeinde gegen Thorn. 
hatte die St. Georgengemeinde vom Magiſtrat 
Thorn als ihren Patron zum Bau ihrer Kirche 
in Mocker einen Patronatsbeitrag von 26 666 
Mk. verlangt. 
Zahlung dieſer Summe nicht verpflichtet, da 
die Kirche nicht auf Thorner Grund und Boden 
ſtehen wird. Es 
zeß, den der Magiſtrat nunmehr auch in der 
letzten Inſtanz, vor dem Reichsgericht, ver⸗ 
loren hat. f 


Seglerſtr. ein Meſſer. 
Herrn Weiß, Grabenſtr. 4, eine Ziege. 


deutſche „Hamburg“ und „Ailſa“ 


Regierung 


— Die Kaiſer Wilhelm ⸗Stiftung für 


deutſche Invaliden beſaß Ende 1902 ein 
Vermögen 
418 036 M. Der Vermögenbeſtand hat ſich 
alſo um 89 594 Mk verringert. Die Einnahme 
in dieſen beiden Jahren ſtellte ſich auf 40 060 
Mk. An Unterſtützungen wurden 93 889 Mk. 
und an Beihilfen 9787 Mk. gezahlt. Das am 


von 507630 Mk und Ende 1904 


1. Juli 1899 eröffnete Invalidenheim Neu⸗ 


babelsberg gewährte 32 Kriegsteilnehmern von 


1870/71 Aufnahme. 
— Erweiterung des Gerichtsgefängniſſes. Im 


Beiſein des Herrn Oberſtaatsanwalts Peterſon 
aus Marienwerder und des Herrn Erſten Staatsan⸗ 
walts Titzlaff von hier wurde heute das hieſige 
Gerichtsgefängnis von mehreren Herren aus dem Juſtiz⸗ 
miniſterium einer eingehenden Beſichtigung unterzogen. 
Wie wir erfahren, handelte es ſich dabei um eine Ver⸗ 
größerung des Gerichtsgefängniſſes. Seit geraumer 
Zeit haben von Zeit zu Zeit Gefangene aus dem hie⸗ 
ſigen Gefängniſſe anderen Anſtalten zwecks Verbüßung 
ihrer Strafen zugeführt werden müſſen, weil für fie 
hier kein Raum war. 
geholfen werden. 


Dieſem Übelſtande ſoll jetzt ab⸗ 


— Entſcheidung im Prozeß der St. Ge⸗ 
Wie bekannt, 


Der Magiſtrat glaubte ſich zur 


kam deshalb zum Pro⸗ 


— Goldene Hochzeit. Die Schäfer Ernſt 
Eckelmannſchen Eheleute in Seyde bei Leibitſch 


begehen am 28. Mai das Feſt der goldenen 


Hochzeit. Der Herr Regierungs⸗Präſident hat 


dem würdigen Ehepaare ein Geldgeſchenk von 
50 Mk. zu dieſer Feier überwieſen. 


— Gefunden wurde: ein Ring, auf der 
Zugelaufen iſt bei 


— Meteorologiſches. Temperatur 12, 
niedrigſte Temperatur + 15, höchſte + 18, Luft⸗ 
druck 759 Millimeter. Wetter heiter. Wind 
Norden. ; 

— Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 


heute + 1,08 Meter über Null. Warſchau + —. 


Podgorz, 23. Mai. 
m. Der landwirtſchaftliche Verein der diesſeitigen 
Niederung hielt ſeine Maiverſammlung im Pauſegrau⸗ 
ſchen Lokale zu Koftbar ab. Der erſte Vorſitzende, 


Herr Günther aus Rudak begrüßte die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Mitglieder. Ehe zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen wurde, teilte der Vorſitzende die Aufnahme von 
zwei Mitgliedern mit, worauf der Verein noch einen 


Zuwachs von drei weiteren Mitgliedern erhielt. Am 
21. Juni findet für die Gruppe 4, zu der die Kreiſe 
Thorn, Culm und Brieſen gehören, die Gruppenſchau 
in Culmſee ſtatt. Die Schauordnungen für“ Pferde 
und Rindvieh wurden verlejen und beſprochen. Außer⸗ 
dem können Schweine, Geflügel, Maſchinen und Ge⸗ 
räte ausgeſtellt werden. Sein Sommerfeſt wird der 
Verein am 17. Juni n. Mts. in Schlüffelmühle feiern. 
Es wird aus Konzert, Preiskegeln für Damen und 
Herren und aus Tanz beſtehen. Die Vorbereitungen 
zum Feſt werden die Mitglieder Günther und Rudolf 
Meyer treffen. g 


Schillno, 25. Mai. 

u. Feuer. Am Sonntag erſcholl der Ruf: „Feuer!“ 
durch unſer Dorf. In der Tat ſtand das Gehöft des 
Kätners Krauſe in Flammen. Zum Glück war das 
Vieh auf der Weide. Von dem toten Inventar iſt 
nichts gerettet. Der Eigentümer des Grundſtücks 
war nach Polen gefahren, um ſich junge Gänſe zu 
kaufen; er fand bei ſeiner Rückkehr nur noch einen 
Trümmerhaufen. Wie das Feuer entſtanden iſt, 
konnte bisher nicht aufgeklärt werden. 


Um den Kailerpokal. 
Die letzten Meldungen. 


Über die Ozeanwettfahrt um den Pokal 
des Deutſchen Kaiſers liegen heute eine Reihe 
von Nachrichten vor, die erkennen laſſen, daß 
die Jachten verſchiedene Kurſe ſegeln. Süd⸗ 
kurs haben unter anderen „Fleur de Lys“, 
„Valhalla“, „Thiſtle“ und „Altantic“ einge⸗ 
ſchlagen, während auf dem Nordkurs die 
ihr Heil 


Die eingegangenen Meldungen 


N New⸗York, 25. Mai. 
Der Dampfer „Minnehaha“ berichtet 
durch drahtloſe Telegraphie, daß er die Jacht 
„Valhalla“ unter 40 Grad nördlicher Breite 
und 53 Grad weſtlicher Länge am 22. Mai 
9 Uhr 40 Min. abends geſichtet habe. Der 
Wind war mäßig ſtark. Um Mitternacht 
ſichtete er die Jachten „Fleur de Lys“ und 
„Atlantic“, 37 Meilen vor der „Valhalla“, 
„Fleur des Lys“ lag vorn. 

New ⸗PYork, 24. Mai. 
Der Dampfer „Armenian“ berichtet, daß 
er am Sonntag nachmittag um 3½ Uhr auf 
41 Grad 3 Min. nördlicher Breite und 54 
Grad 11 Min. weſtlicher Länge, 940 Meilen 
von Sandy Hook, einen Schoner, wahr⸗ 
ſcheinlich die „Atlantic“ geſichtet habe, die 
bei ſtarkem Südweſtwinde unter allen Segeln 
mit großer Schnelligkeit fuhr. 
N Philadelphia, 24. Mai. 
Ein hier eingetroffener Dampfer hat am 
Sonnabend nacht um 2 Uhr auf 42 Grad 
22 Min. nördlicher Breite und 61 Grad 
41 Min. weſtlicher Länge eine Jacht, an⸗ 
ſcheinend die „Atlantic“, und am Morgen 
desſelben Tages eine andere Jacht, wahr⸗ 


verſuchen. 
lauten: 


ſcheinlich die „Apache“, paſſiert. Es wehte 
ein friſcher weſtlichen Wind und die Boote 
machten gute Fahrt. 

Aus dieſen Meldungen geht hervor, daß 


der Wind ſeit mehreren Tagen von Oſten nach 
Weſten herumgegangen iſt, die Fahrzeuge alſo 
nicht mehr zreuzen, ſondern raum laufen. Auf 
der Südlinie ſcheint am Sonntag die kleine 


„Fleur de Lys“ kurz vor „Atlantic“ geführt 


zu haben, dann die rieſengroße „Valhalla“, die 
ihre Lage im Rennen vor dem Wind ſchn ell 
verbeſſert hat und in weiterem Abſtand „Thiſtl.“. 
Da von „Alfa“ und „Hamburg“ keine Nach⸗ 
richten vorliegen, darf man wohl ſicher an⸗ 
nehmen, daß ſie den Nordkurs ſegeln, wo ſie 
weniger geſehen werden. Wer überhaupt führt, 
iſt unmöglich zu ſagen. 


. ng 
Das Befinden Eugen Richters. 
Berlin, 26. Mai. Der „Freien Deutſchen 


Preſſe“ geht eine Meldung aus Aachen zu, 
nach welcher der Abgeordnete Müller⸗Sagan 
in einer Verſammlung erklärte, zurzeit hindere 
ein Augenleiden den Abgeordneten Richter, 
ſebſt zu leſen und zu ſchreiben. 
richtig, 


Es ſei aber un⸗ 
daß er an Zucker⸗, Nieren⸗ oder 
anderen konſtitutionellen Leiden erkrankt ſei. 
Es bleibe zu hoffen, daß Richter im Herbſt 
ſich wieder an den parlamentariſchen Arbeiten 


beteiligen wird. 


Die Berggeſetz⸗ Novelle. 

Berlin, 26. Mai. In ſpäter Abendſtunde 
wurden in den Wandelgängen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes Gerüchte verbreitet, wonach die 
heutige dritte Leſung der ea 
auf Grund eines Kompromiſſes zwiſchen Frei⸗ 
Konſervativen, Zentrum und Nationalliberale 
ſtattfinden werde. Über den Inhalt des Kom⸗ 
promiſſes war zuverläſſiges nicht feſtzuſtellen, 
da gedruckte Anträge nicht vorliegen. 

Vom Kaiſerpaar. 

Wiesbaden, 26. Mai. Die Abreiſe des 
Kaiſerpaares nach Wildpark iſt auf 8 Uhr 
abends feſtgeſetzt. Morgen wird der Kaiſer 
der Denkmalsenthüllung in Charlottenburg 
beiwohnen. 

Verhütetes Eiſenbahnunglück. 

Minden i. W., 26. Mai. Der Luxuszug 
Cöln - Berlin ſtieß in der Freitagnacht bei 
Löhne auf 5 Kohlenwagen. Der Lokomotiv⸗ 
führer konnte noch rechtzeitig bremſen, ſodaß 
größerer Schaden verhindert wurde. Verletzt 
wurde niemand. e 

Rotſchild F. 

Paris, 26. Mai. Baron Alfons Rotſchild 

iſt heute nacht geſtorben. 


Kurszettel der Thorner Zeitung, 


Berlin, 26. Mai. Mai. 
Privatdis konnt 21, | 21/ 
Oſterreichiſche Banknoten 85,19 832 
Ruſſiſche 8 8 24 216.20 
Wechſel auf Warihau . . . —— —.— 
3½ pt. Reichsanl. unk. 1905 191.49 101.50 
3 pgt. 8 90,6% 20,60 
J½ pat. Preuß. Konſols 1905 101,40 | 301,40 
3 pgt 3 . 90.50 90 50 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . 103,90 [ 103 70 
eee „ 1895 93,60 | 98,60 
3½ꝓ l Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 99,10 99, 
e * Tue 87,50 87,70 
4 p3t. Rum. Anl. von 1894 . 91,80 | 91,80 
4 pat. Ruf. unif. StR. . . 84,60 84.50 
4% zit Poln. Pfandbr. —.— 94,60 
Br. Berl. Straßenbahn. . 183,60 | 183,40 
Deutſche Bank 237,-, 1 237.30 
Diskonto-Rom.Bei.. . . . 186,25 | 187,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120.— 120.20 
Allg. 3 1 237,25 | 238,— 
Bochumer Bußftahl . . . . 241,— ! 242,70 

arpener Bergbau —.— 212.50 

ra —.— —.— 
Dirne 265,25 | 267,25 
Weizen: loko Newyork 111½% 110% 

C 178,— 17750 
F A ur je 177,50 | 177,50 
„ September 172,25 172, 
Roggen: Mei. . oo... 156,— | 157. - 
RT 152,50 | 152,75 
„ September 145,— 145. — 


Wechſel⸗Diskont 3 pZt., Lombard ⸗Zinsfuß 4 po. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
W. Swierſinsk, Kahn mit 13 000 Ziegeln von 
Antoniewo nach Thorn; Kapt. Friedrich, Dampfer 
Graudenz mit 1600 Ztr. div. Güter von Danzig nach 
Thorn; G. Marohn, Kahn mit 4000 Ztr. div. Güter 
von Danzig nach Warſchau; F. Ohl, Kahn mit 2400 
Ztr. Schwefel, E. Wels, Kahn mit 4400 Ztr. Schwefel 
und 900 Ztr. 9 beide von Danzig nach Wloclawek; 
O. Lägen, Kahn mit 2300 Ztr. Mehl von Thorn nach 
Küſtrin; A. Kubacki, Kahn mit 3000 Str. Rohzucker, 
Kapt. Dreher, 1 Thorn mit 1000 Ztr. Mehl 
und 700 Ztr. div. Güter, Kapt. Friedrich, Dampfer 
Graudenz mit 1000 Ztr. Rohzucker, 250 Ztr. Waren, 
100 Ztr Mehl und 300 Ztr. div. Güter, W. Kop⸗ 
czynski, Kahn mit 2000 Ztr. Mehl, ſämtlich von 
Thorn nach Danzig; J. Kajna, A. Koloczynski, F. 
Schill, Kähne mit Steinen ſämtlich von Nieszawa 
nach Graudenz; men l mit 5 Traften Nundholz, 
Bumke, mit 2 Traften Rundholz, Berliner ee 
mit 4 Traften Rundholz, ſämtlich von Rußland nach 
Brahnau; Stroſower, mit 2 Traften Balken von 
Rußland nach Danzig; Halpern, mit 2 Treften 
Schwellen von Rußland nach Schulitz bis Dan sig: 
Franke⸗Söhne, mit 4 Traften Mauerlatten von © 55 
land nach Brahnau; Endelmann, mit 2 Traften Rund⸗ 
n Rußland nach Thorn; Epſtein, mit 7 Traften 
undholz, Balken und Schwellen, Goldglas, mit 6 
Traften Rundholz, beide von Rußland nach Schulitz 


Eur 


88 n 
. a en au ren ern 


N 


wangsversiiterung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die in Leibitſch, 
Kreis Thorn, belegenen, im 
Grundbuche von Leribitſch, 
Band IV, Blatt 58 und Band 
II, Blatt 80, zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Bäckermeiſters Gustav Tews und 
deſſen Frau Elisabeth ver- 
witwete von Bentlewski geb. 
Maretzka eingetragenen Grund⸗ 
ſtücke am 


22. Huguit 1905, 


vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 

Das Grundſtück Blatt 58, 
eine Kätnerſtelle, eingetragen 
unter Artikel Nr. 37 der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle und unter Nr. 
25 der Gebäudeſteuerrolle des 
Gemeindebezirks Leibitſch, be⸗ 
ſteht aus einer mit Wohnhaus, 
Scheune und Stall bebauten 
Hofraum⸗ und 2 Acerparzellen, 
in einer Größe von insgeſamt 
78,40 ar, mit einem Reinertrag 
von 1,58 Talern und einem 
Nutzungswert von 180 Mark. 

Das Grundſtück Blatt 80 iſt 
eine unter Artikel Nr. 37 ein⸗ 
getragene Ackerparzelle in einer 
Größe von 1,60,60 ha mit 
3,29 Talern Reinertrag. 

Thorn, den 22. Mai 1905. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 5000 Str. 
oberſchleſiſcher Keſſelkohlen, Stück⸗ 
Kohle, aus der Mathildengrube 
für das Städtiſche Waſſerwerk und 
Klärwerk ſoll für das Haushalts- 
jahr 1905/06 in öffentlicher Ver⸗ 
dingung vergeben werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Be⸗ 
dingungen, welche letzteren im Be⸗ 
triebsbureau der Kanaliſation und 
Waſſerwerke (Rathaus Zimmer 47) 
zur Einſicht während der Dienſt⸗ 
ftünden ausliegen, find bis zum 
14. Juni d. Js., vormittags 10 
Uhr, verſchloſſen und mit ent⸗ 
8 Aufſchrift verſehen, an 
ie Waſſerwerks⸗Verwaltung ein⸗ 
zureichen. 

Thorn, den 25. Mai 1905. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erd: und Maurerarbeiten 
einſchl. Materiallieferung für die 
Umwährung des erweiterten Schlacht⸗ 
haushofes ſollen nochmals öffentlich 
vergeben werden. 

Die Bedingungen und Angebots⸗ 
formulare ſind von unſerm Stadt⸗ 
bauamt für 50 Pfg. zu beziehen. 
Dieſelben ſowie auch die Zeichnungen 
liegen während der Dienſtſtunden im 
Bauamt öffentlich aus. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis 
zum 2. Juni d Js., vormittags 
11 Uhr, dem Stadtbauamt zu 
übergeben. 

Thorn, den 26. Mai 1905. 


Der Magiſtrat. 


Nach Beendigung meiner Uebung 
habe die 


Praxis wieder aufgenommen. 
Ich praktiziere mit 


Herm Zahnarzt v. Janowski 


zuſammen Altſtädtiſcher Markt 15. 


Zahnarzt Merres. 
Verreist x 


bis zum 19. Juni d. Js. 
Dr. med. Saft 


Frauenarzt. 


Wer Seld 


von 100 M. aufwärts (auch manga Pr, 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau Fortuna“ 
Königs b. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Natenweiſe Rückzahlung. Nückporto. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu 8 
oldarbeiter, 
F. Feibusch, Seeker 14 n. 


Eleganter Spazierwagen 


mit Traljenſitzen, ein lelchtes 
Kabriolett, ſowie Selbitfahrer 
ſtehen günſtig zum Verkauf 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 6, 
früher Krüger'ſche Wagenfabrik. 


Heirat wünſcht Frl., 22 Jahr, Verm. 
170000 M. bar, m. charakter⸗ 
voll. Herrn, w. auch o. Verm. Angeb. 
erwünſcht u. M. B., Berlin 4. 


I 
— 


ſtellt ein 


Fuger‘ hi, 
EA 


für die Ausführung von Ufer⸗ 
befeſtigungen mittelſt Faſchinen⸗ 
Packwerks u. ſ. w. ſucht das 


ux. -Tugbauamt Neiße. 
Tücht. Schlossergeselle 


t Bl Schl. iſt 
n ehe 


Rockschneider 


ſucht Heinrich Kreibich. 


Einen Lehrling I 0 


H. Jacobi, Malermeifter, 
Bäckerſtraße 47. 


Suse von ſof. mehrere Kellnerlehr⸗ 
linge, Hausdiener u. Kutſcher, 
Laufburſchen, Verkäuferinnen, 
Stützen u. Buffetfrl. für beſſere 
Reſtaurants, Wirtin, Kochmamſells 
und Köchinnen. 

Stanislaus Lewando Agent 
u. Stellenvermittl., Heiligegeiſtſtr. 17. 


In dem Ladengeſchäft einer hieſ. 
Honigkuchenfabrink iſt die Stelle einer 


zum 1. Juli zu beſetzen. Offerten 
unter Nr. 3268 an die Geſchäftsſt. 
Suche von ſofort oder 1. Juni eine 


erste Verkäuferin 
7. Jasinski, 
Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchäft. 


Ordentliche 


Bufwärterin 


geſucht. Zu erfragen in der Exped. 
Einen größeren Poſten 


Wein- 
und Likör flaschen 


haben abzugeben 


Meyer & Scheibe. 
U 2 


fett und ſüß, empfehlen vom 
Faß, das Liter mit Mk. 1.40. 
tan & Co., G. m. b. H. 


Sardellen, 


n — gut gepflegt, 
größere Poſten abzugeben. 
Bitte Offerten zu verlangen 


Oswald Schaepe Nachf., 
Poſen, St. Martinſtr 57. 


Neue Matjes-Heringe 


à Stück 10 und 15 Pfg. 


frische Malta-Kartoffeln 


A. KIR Wi heben 
Blaue Lupinen 
gelbe Cupinen 
Nafer 


haben preiswert abzugeben 


Nathan Leiser 5500. 


Thorn, Coppernicus 
Telephon 89. 


Ein Paar ſchwere 


Arheitspferde, 


Kaltblüter, ſofort zu kaufen geſucht 


6. B. Dietrich & Sohn 


Einen leichten Selbstfahrer 


fofort zu kaufen geſucht. Angebote 
unter A. 45 mit Preisangabe an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. zu richten. 


Sommer- Stoffe 
Meter von 18 Pfg. an. 


Wasch-Blusen 
moderne Auswahl, Stück 1,50 Mk. 


1000 Mtr. Linon, Mtr. 30 Pf. 
Nelorm- Schürzen 1,25 Mk. 
Scheuertücher, Stud 15 pf. 


Georg He 
Schillerstr. 5. Schillerstr. 5. 


9000 Mk auf erſter Stelle 

auf ein Grund⸗ 

ck in Mocker ſofort, oder ſpäte⸗ 

ſtens 15. Juli, geſucht. Zu erfragen 
n der Geſchäftsſtelle. 


1902er 


Für die zu Pfingſten anläßlich der 


Weftpr. Provinzial⸗Lehrer⸗verſammlung 


hier in einer Auflage von 2000 Exemplaren erſcheinenden 


Festzeitung 


werden Inſerate ſofort erbeten an Lehrer Chill, Jakobsſtraße 15. 


Preis der Petitzeile 20 Pfg., bei ¼, ½, ½ Seite entſpr. Rabatt. 


Norddeutsche Greditanstalt 


Brückenstrasse 13 


Filiale Thorn Brückenstrasse 13 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Posen — Stettin — Elbing 
——— Aktien-Kapital 12.500.000 —— 


An- und Verkauf von Wertpapieren 
Kostenfreie Einlösung fälliger Kupons und Divi- 


denden-Scheine 


Ausstellung von Kreditbriefen auf das In- und 
usland 


Annahme und Verwaltung von Depots 
Annahme von depositengeldern 
Vermietung von feuer- und diebessicheren Schrank- 


fächern (Safes) 


Eröffnung laufender Rechnungen. 


Perfekte Taillen-Arbeiterinnen 
Periekte Rock-Arbeiterinnen 


verlangt 


Mode-Salon MARCUS, Coppernicusſtraße Nr. 3. 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 


einzige, echte, altrenommierte 


Färberei und 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- und Damengarderohe elt. 


Annahme: Wohnung u. Wernkſtätte 
Thorn, nur Mauerſtr. 36 
zwiſchen Breite⸗ u. Schuhmacherſtr. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


Kalk, 
Zement, 


Gyps und 
Rohrgewebe 


empfiehlt 


Thorn. 
Lagerplatz: Mochker Chauſſee. 
Fernſprecher 202. 


Kall, 
Zement, 
Gyps, 

heer, 


Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Klebemasse 


zur Herſtell. neuer Klebepappdächer. 


Dachkift 


zum Auskitten riſſiger Stellen von 
Pappdächern, empfiehlt billigſt 


Carl Aleemann, Thorn. 


Lagerplatz: Mocker, Chauſſee, 
— Fernſprecher 202. — 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold-Tapeten 9398 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koftenfr. Muſterb. Nr. 326. 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Ins Auge 


fallend iſt jedes Geſicht ohne Haut: 
unreinigkeiten u. Hautausſchläge 
wie Miteſſer, Finnen, Flechten, 
Blütchen, Hautröte ꝛc. Daher ge⸗ 
brauchen Sie nur Steckenpferd⸗ 


Teerſchwefel⸗Seife 


v. Bergmann & Co.. Radebeul, 


mit Schutzmarke: Steckenpferd. 


a St. 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nil. 


Schönes, Tettes_ Fohlenfleisch 


Roßſchlächterei Mauerſtraße 70. 


Adolf Leetz. 
Anders & Co. 


Norddeutscher Lloyd 


NewYork Baltimore 
vie lux pros / cherder direkt 
Süd: Amerika. - 
Mittelmeer, Aegypten, 
Ostasien, Australien. 
Nähere Auskunft erteilt: 


in Graudenz.: R. H. Scheffler, 
in Culm: Ch. Doehn, 
in Löbau: W. Altmann. 


Fahrräder, ent wont der 


Fabrik an Private und Händ- 
ler von Mk. 65.— an. 


Zubehörteile, Aksel von 


ca. Mk. 4.—, Luftschläuche 
von Mk, 2.80 an. 


Reparaturen dun Pabrat 
prompt und billigst. 
Katalog gratis und franko, 
DUISBURGER FAHRRADFABRIK 
„Schwalbe“ Akt.-Ges,, 


Duisburg=Wanhelmerort, 
Gegründet 1896, 


Größtes Uhren: und 
Goldwarenlager! 


Louis Joseph, 


Uhrmacher, Seglerſtr. 28. 
Taschenuhren für Herren 6, 8, 
10-50 Mk., in Gold von 
36 300 Mk., 
Damenuhren 7½, 10, 12 25 Mk., 
in Gold 16, 20, 24 120 Mk., 
3 Jahre ſchriftl. Garantie. 
egulators von 8½ 80 MR. 
Wecker von 2½ Mk. an. 
Goldwaren, wie Ringe, Broſchen, 
Ohrringe, Ketten, in unerreichter 
Goldene "Tranring ſtempelt 
ne geſtempelt, 
Paar von 12—5 Mu, plattiert 
von 3 Mk. an. Gravierung 
umſonſt. 
Reparaturen an Uhren u. Bold« 
waren, gut und billig unter 
Garantie. l 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 28. und Montag, den 29. Mai 1905: 


Aumoristische £iederabende Raimund Nanke's 


überall mit toſendem Beifall aufgenommene 


Leipziger Sänger. 


Gänzlich neues, echt künſtleriſches, hochkomiſches u. dezentes Programm! 
Gründer und Direktor Raimund Hanke, 
Inhaber des Kunſtſcheines der Königl. Regierung. 


Anfang 8 Uhr. 


r 


Eintrittspreis 60 Pfg. 


Billetts ſind im Vorverkauf à 50 Pfg. in den Zigarrengeſchäften 


der Herren Duszynski und 


Herrmann zu haben. 


Bei ungünſtiger Witterung finden die 8 Saale ſtatt. ug 


Osisooban Nahlberg, 


„Villa Kahlberg“. 


Penſion Stellmacher. Haus 
J. Ranges. Neu erbaut. Schönſte 
und bequemſte Lage. Herrl. Blick 
auf Haffpanorama u. Wald. Mo⸗ 
derne Behaglichkeit. Angenehmſter 
Aufenthalt für einz. Perſonen und 
Familien. Kein Hotel. 

Vorzügl. kräftige Küche. 
Volle Penſion v. 3,50 Mk. an. 
Heizbare Zimmer für Früh- u. Spät⸗ 
ſaiſon. Anmeldungen zeitig erbeten. 


Tonröhren, 
Tonkrippen 


empfiehlt 
Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


irtet: 


Aufbürtsfarben 


Nur echt m. d. Fabrikm. ein Schiff. 
Ausgeblichene Portieren, Kleider- u. 
Möbelſtoffe etc. laſſen ſich durch einf. 
Ueberbürſten a. d. Schönſte wieder her⸗ 
ſtellen. In Flaſchen (in der Fabrik⸗ 
marke e. Schiff.) a 50, 25 u. 15 Pf. in 
all. Farb. vorr. in d. Drogen⸗ und 
Farbenhandlung. von 

Einders & Co., Breiteſtraße Nr. 32. 
B. Bauer in IIlocker, Thornerſtr. 


Echt englische 
Vigogne Wolle 


das beſte Strumpfgarn für 
Schweißfüße, 


Baumwolle, 


Wolle 


empfiehlt 


A. Petersilge, 


Schloßſtraße 9. Schützenhaus. 


Auf meiner 


Dampf - Federnreinigungsmaschine 
werden alte Betten wie neu, da die 
Federn von jedem Schmutz gereinigt 
und neu belebt werden. Beſtellungen 
werden täglich entgegengenommen, 
auch per Poſtkarte, und ſofort 
ausgeführt. 
Helene Meister, Mocker, 
Thornerſtr. 40. 


Thorner Marktpreiſe. 


Am Freitag, den 26. Mai 1905. 
Der Markt war gut beſchickt. 


„ —·˖c— 
ER Ki 


reis. 

eizen 100 Kg. 16 20,16 80 
Roggen » 11280113 40 
Gerſte 13 — 13 60 
ale 113 20013 80 
troh (Richt⸗) . 3550 4 — 
eu — 6 1 7 — 
artoffeln 50 Kg.] 2 — 3125 
Rindfleiſch Kilo 120 150 
Kalbfleiſch . |- 1140 
Schweinefleiſch s 1140| 1/50 
Hammelfleiſch . 130 1150 
arpfen ..I-1-1-|- 
ander . 1130] 1040 
ale „ 140 2 20 
Schleie 1140 160 
Hechte 5 120 1/40 
Breſſen = 60 80 
Barſche ＋· 60 120 
Karauſchen = 11201 — — 
Weißfiſche 22040 
Flundern — 70 80 
Krebſe Schock 3 — 4 — 
n Stück ———— 
änſe 2650 450 
Enten aar | 250] 350 
Hühner, alte tüc | 1/20] 2 — 
„ junge Paar- 90 1/50 
Tauben 70-80 
Haſen Stück ——- 
Butter Kilo | 1150] 2/40 
Eier Schock 2550| 3 — 
Apfel | Pfund — 30 50 
Kirſchen — 70 —— 
Stachelbeeren - 25 30 
Apfelſinen Dutzd. 2 -|- 
Spinat | Pfand — 10 -15 
Blumenkohl Kopf |- 30 — 50 
Weißkohl 3 
Salat Kopf — 4— 5 
Mohrrüben Bund — 10ʃ— — 
wiebeln Kilo — 25 — 30 
adieschen Bund — 5 — 

Gurken Stück — 30 — 

Spargel Pfund = 


Wir ſuchen 
2 zuſammenhängende 
Simmer 


geeignet für Kontorzwecke. 


Deutsch-Russische. Naphta-Impori- 


Gesellschaft 
Bromherg, Danzigerstraße 148. 


3 Simmer, 


—— ———— —-— 
Küche, Balkon und Zubehör, freie 
Lage, per bald oder ſpäter zu ver 
mieten Bankſtraße 6. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche ſofort zu 
vermieten. Johannes Block, 
Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


Hl. Mahnung . Weed. 


In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 
E. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Breiteitrage 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von jofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 


Kleine iteundliche Hofwohnung 


von ſofort billig zu vermieten 
Culmerſtraße 5 J. 


Mol. Zimmer 3. v. Tuchmacherſtr. 20. 


N. Garten⸗Wohnung v.! Juni 
zu verm. Karlſtr. 3., G. Hule. 


Ein gut möbliertes zen 2 
Schlafz er | e Bur 
gelaß und ein gut möbl. Hint 


zimmer von ſofort billig zu v 
mieten Baderſtr. 2, pat. I. 
v— ͤäſ— — 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 28. Mai 1905. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. Nachher 
Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Herr Pfarrer Stachowitz. 

Neuft. ev. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Waubhe.. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer 
Krüger. Vorm. 11½ Uhr: Kinder⸗ 
gottes dienſt (Miſſionsſtunde). Herr 
Diviſionspfarrer Krüger. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 
— Gottesdienſt. Herr Prediger 

rndt. 5 


Ev. Gemeinſchaft, Thorn, Copperni⸗ 
cusſtr. 13, I. Vorm. ½10 Ahe 
Predigtgottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Abends ½6 
Uhr: Jugendverein. 

Prediger Oſthoff. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der evang. Landeskirche zu Thorn, 
Lokal Tuchmacherſtr. 1. Nachm. 
½5 Uhr: Evangeliſationsverſamm⸗ 


ung. 
Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 
3 Uhr: Chriſtenlehre. Derſelbe. 
Baptiſten⸗ Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr: Ab⸗ 
ſchiedspredigt. Prediger Burbulla. 


Mädchenſchule Mocker. Vorm. 
160 übe: Gottesdienſt. Herr 
Prediger Hammer. 

Schule in Schönwalde. Nachm. 


5 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
euer. 

Schillno. Vorm. 10 Uhr: Gottes» 
dienſt. 11½ Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Be⸗ 
dürfniſſe der Gemeinde. 


T.. . 

Thorner Enthaltſamkeits Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Gerechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenſchule). 


Verloren 


chwarze, kurze Pelzboa am 17. 
0 Mts. in der Eliſabethſtr. Gegen 
Belohnung abzugeb. Gerechteſtr. 5 I. 
. ar kr hen  SRE 


Hierzu Beilage umd Unters 


60 
401— 6 Ohaltungsblatt. 


Begründet 


unnd 1766 


ea Ditdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 89 
Beilage zu Ur. 124 — Sonnabend, 27. Mai 1905. 


* Begnadigt. Der bekannte Romans 
chriftſteller Freiherr von Ompteda war, wie 
einerzeit mitgeteilt, vom Dresdener Land⸗ 
gericht wegen Zweikampfes mit dem Ritt⸗ 
meiſter Hupfeld von dem Oſchatzer Ulanen⸗ 
regiment zu drei Monaten Feſtungshaft ver⸗ 
urteilt. Was die Veranlaſſung des Duells 
geweſen, dürfte wohl noch in Erinnerung ſein. 
Der Dichter, der die ihm zuerkannte Haft 
vor kurzem in Königſtein auch angetreten 
hatte, iſt nunmehr vom König von Sachſen be⸗ 
gnadigt worden. f 


Ein königliches Spielzeug. Ein 
ebenſo originelles wie koſtbares Geſchenk wird 
König Eduard VII. von England ſeinem 
Enkel, dem älteſten Sohne des Prinzen von 
Wales, zu deſſen Geburtstag am kommenden 
23. Juni machen. Der kleine Prinz Eduard 
Albert, in der Familie „Eddy“ genannt, vol⸗ 
lendet an dieſem Tage ſein elftes Lebensjahr. 
Um ihm nun frühzeitig Geſchmack am See⸗ 
mannsberufe beizubringen, den er, wie ſein 
Vater es tat, ſpäter praktiſch kenneu lernen 
ſoll, wird der König ihm ein eigenes Schiff 
ſchenken. Zu dieſem Zwecke hat er ein außer 
Dienſt geſetztes Paketboot der Flotte nach dem 
alten Typus der nicht mehr im Gebrauch be 
* früheren Briags umbauen und voll« 

ändig mit Maſten, Sparren, Tauwerk und 
Segeln ausſtatten laſſen, ſo daß es jetzt wirklich 
wie eine allerliebſte Brigg in Miniaturformat 
ausſieht und auch durchaus ſeetüchtig iſt. Im 
innern erhält das Schiff eine ſehr elegante, 
luxuriös eingerichtete Salonkabine. Die Mann“ 
ſchaft beſteht aus einigen erfahrenen älteren 
Seeleuten, und unter ihrem Schutze wird Prinz 
Eddy mit ſeinen Geſchwiſtern bald nach ſeinem 
Geburtstag die erſte Probefahrt unternehmen. 
Unter allen Schiffseigentümern der Welt dürfte 
der kleine Prinz, deſſen eigener Wappenwimpel 
am Hauptmaſte ſtolz im Winde flattern wird, 
und der übrigens beſtimmt iſt, einſt die eng⸗ 
liſche Königskrone zu tragen, mit ſeinen elf 
Jahren ſicherlich den Rekord der Jugendlich⸗ 
keit innehalten. 


* Die ſpaniſchen Schatzſchwindler 
gefah« Die Polizei in Madrid verhaftete 
eine Schwindlerbande, die unter der Vor⸗ 
ſpiegelung, zur Hebung angeblich verborgener 
Schage verhelfen zu können, deutſche und 

anzöſiſche Handeltreibende ausgebeutet hat. 

us dem in Beſchlag genommenen Brieſ⸗ 
wechſel der Bande iſt zu erſehen, daß dieſe 
Betrüger in allen Ländern Europas und 
Amerikas Beziehungen hatten. (Man kann 
nur darüber erſtaunt ein, daß es erſt jetzt, nach 
jahrelanger und manchmal erfolgreicher 
„Arbeit“ der Schwindlerbande, endlich gelungen 
iſt, der Gauner habhaft zu werden. 


* „Der Fürſt der Diebe.“ Wenn 
nicht alles trügt, dann hat Georges Mano⸗ 
lescu, Fürſt Lahovary, in Berlin noch eine 
kleine Gaſtrolle gegeben, während- fein Über⸗ 
ſetzer mit dem dortigen Verleger über ſeine 
Memoiren verhandelt, deren Herausgabe für 

n ſelbſt den Beginn eines ganz neuen Lebens 
bilden ſollte. Im März d. Js. erſchien bei 
einem der erſten Berliner Juwetiere ein Aus⸗ 
länder mit tadelloſen Umgangsformen, der ſich 
Dottore Caſanova Luigi nannte und als ſeine 
Wohnung das Zimmer 27 eines vornehmen 
Hotels Unter den Linden bezeichnete. Seine 
Aussprache des Deutſchen klang rumäniſch. 
Der feine Kunde ließ ſich viel Schmuckſachen 
vorlegen, daß er für ſeine Perſon allein einige 
junge Leute beſchäftigte, und kaufte endlich 
einen ſilbernen Becher, Doſen für Zigarren und 

igaretten, eine Broſche und andere Gegen⸗ 
ande. Er ordnete an, daß ſie ihm abends 
mit quittierter Rechnung ins Hotel gebracht 
werden ſollten. Dort ſand man aber den 
Käufer nicht, als ein Abgeſandter des Juwe⸗ 
liers die Einkäufe und die Rechnung brachte. 
Als der Bote mit dieſer Meldung zurückkam, 
wurde man ſtutzig. Nun wurden alle Vor⸗ 
lagen noch einmal herausgeſucht und jeder 
Behälter mit dem ihn betreffenden Inhalts⸗ 
verzeichnis verglichen. Da ergab ſich denn, 


Zur Lage auf dem Uriegsſchauplatz. 


Wir bringen unſern Leſern heute eine 
Uberſicht über die beiderſeitigen Stellungen in 
der Mandſchurei, eine ſtarke ſchwarze Linie 
gibt die Grenze zwiſchen dem Bereich der 
beiderſeitigen Armeen an; nur hat ſich in letzter 
Stunde im ruſſiſchen Zentrum eine Bewegung 
nn Norden hin me tend gemacht, die aber 
nach japaniſchen Meldungen bereits wieder 
zum Stehen gekommen iſt. Von King Schu⸗ 
liang weſtlich von Kunpin zieht ſich in gewal⸗ 
tigem, nach Norden hin zurückweichendem Bogen 
über Jechoſchan, die Linie der ruſſiſchen Be⸗ 
feſtigungen nach Süden über Tukou nach 
Lehotſchan, um dann wieder nach Norden 

urück zu biegen. Es wird ſich auf dem ruſ⸗ 
iſchen linken Flügel im weſentlichen um die 
ngriffe de Japaner auf Hailuntſchön handeln, 
denn von hic aus ſtehen den Japanern gute 
Wege auf Kirin und auf die Flanke der ruſ⸗ 
ſiſchen Armee links der Eiſenbahn offen. Im 
Zentrum haben die Ruſſen den Ort Weijüon 


in energiſchem Vorſtoße beſetzt, aber ihre wei⸗ 


daß der Herr Dottore eine Brillantbroſche für 
6000 Mark und eine filberne, mit einem 
Saphirſtreifen geſchmückte Zigarrendoſe heim⸗ 
lich mitgenommen hatte. Die alsbald benach⸗ 
richtigte Kriminalpolizei legte darauf den An⸗ 
geſtellten des Juweliers das Verbrecheralbum 
vor. Alle zeigten einer nach dem anderen auf 
das Bild Manolescus, ohne zu wiſſen, wen es 
darſtellte. Die Nachforſchungen, die mit Hilfe 
vieler Behörden angeſtellt wurden, beſtätigten 
nicht minder den Verdacht, daß Manolescu 
der Juwelendieb geweſen ſei. In der rumä⸗ 
niſchen Heimat des Fürſten der Diebe fand 
man noch einen Manolescu, aber einen harmloſen 


jungen Gutseleven, der mit jenem nichts zu 


tun hat. Der „Fürſt“ war vier Tage vor 
dem Juwelendiebſtahl aus Rumänien abgereiſt. 

*Der Roman eines Juwelen⸗ 
diebes. Das Hotel de Gensve in Neapel 


wird häufig von Juwelieren und Diamanten⸗ 


händlern beſucht, die gewöhnlich ihre koſtbare 
Ware dem Hotelbeſitzer zum Aufbewahren 
geben. Am 15. Juni 1900 ſtellte ſich heraus, 
daß der Sekretär des genannten Hotels, ein 
Dr. Brizzi, verſchwunden war, und aus dem 
Geldſchrauk, deſſen Schlüſſel er in Händen 
hatte, 500 Lire und für ungefähr 250 000 
Frank Edelſteine entwendet hatte. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß Brizzi in Wirklichkeit 
Lorenzo Mingozzi heißt, Chemiker und Sprach⸗ 
lehrer war und daß er über die Grenze ent⸗ 
kommen war. Später wurde bekannt, daß er, 
während man ihn in der ganzen Welt ſuchte, 
üppig in Rom mit einer hübſchen Frau lebte, 
die er für ſeine Nichte ausgab, während er 
ſelbſt im Prieſtergewande auftrat. Von Rom 
hatte er ſich nach Braſilien zum Studium des 
Edelſteinhandels begeben, und nachdem er ſeine 
Papiere verändert hatte, ließ er ſich in Brüſſel 


teren Verſuche, 
ſind fehl geſchlagen. Von 

lügel iſt die durch Kavallerie verſuchte Um⸗ 
aſſungsbewegung des gegenüber ſtehenden japani⸗ 
chen Flügels auf Fakumön vereitelt worden, aber 
ie Ha die ſich noch in King Schulion feſt⸗ 


ſich Pong davon feſtzuſetzen, 


em rechten ruſſiſchen 


geſetzt hatten, werden jetzt wohl auch dieſen 
Ort vor den mächtig herandrängenden 
Japanern räumen müſſen. Über die Stellung 
der Japaner ſteht genaues nicht feſt, man 
weiß nur, daß ſie von Kaijüon längs der Bahn 
nach Norden, von Tſchantufu nach Norden und 
Nordweſten und von Fakumön aus nach Nord⸗ 
weſten vorgehen. Was die japaniſche Oſtab⸗ 
teilung anbelangt, ſo iſt darüber lediglich be⸗ 
kannt, daß ſie die Ruſſen von einer viel weiter 
ſüdwärts gelegenen Stellung auf Lihotſchen 
urück gedrängt haben. Jedenfalls werden 
ſchon die nächſten Tage wiederum ausführliche 
Meldungen bringen. Das ganze Schlachtfeld 
erinnert nach der Art der Truppenaufſtellung 
an die Kämpfe am Schaho. 


Dieſer Tage wurde einem Wiener 


nieder. 
Juwelier Torcynner, deſſen Juwelen zum Teil 
im Hotel de Geneve geſtohlen worden waren, 
von dem Brüſſeler Diamantenmakler Daniels 
verſchiedene feine Perlen angeboten, die er als 
Teil der ihm in Neapel entwendeten zu er⸗ 


kennen glaubte. Daniels mußte ſich vor der 
Polizei verantwortnn und erklärte, daß er für 
feinen Bruder, einen bekannten Brüſſeler 
Geſchäfte mache, und daß dieſer die 
fraglichen Diamanten von einem in 
Brüſſel ſehr bekannten Italiener namens 
Serra mit dem Auftrag erhalten habe, ſie für 
Rechnung eines Londoner Leihhauſes zu ver⸗ 
kaufen. In einer ihm von der Polizei vor⸗ 
gelegten Photographie erkannte der Unterhändler 
Serra, d. h. Mingozzi. Die italieniſchen Be: 
hörden wurden benachrichtigt und verlangten 
die Verhaftung Mingozzis. Dieſer, der in 
Brüſſel eine angeſehene Stellung einnahm, 
lebte ſeit drei Jahren mit einer ſchönen Frau 
auf großem Fuße. Auf dem Polizeibureau 
wurde er mit einer ehemaligen „Freundin“ 
konfrontiert, die zuerſt geneigt war, ihn zu 
retten, indem ſie ſeine Bekanntſchaft leugnete; 
als ſie aber vernahm, daß er mit einer anderen 
Be zuſammenlebte, die er zu heiraten beab- 
ichtige, denunzierte fie ihn und machte auf 
die Narben ſeines Geſichtes aufmerkſam, die 
auch das Signalement aufwies. Aus Paris 
war eiligſt zur Konfrontierung der Vertreter 
einer geſchädigten Firma, Frank & Cie., herbei⸗ 
geeilt. Man nimmt an, daß die noch nicht 
verkauften Steine an einem ſicheren Orte ver⸗ 
borgen ſind. 5 


Werken überreichen laſſen, 


N. Antrag) des Abgeordnetenhauſes hat der 


reußiſche Staat den Volksſchulkindern zur 
chiller feier eine Feſtausgabe aus Schillers 
welche die Balladen, die 
ſchönſten Gedichte Schillers und das Schauspiel „Wil ⸗ 
helm Tell“ enthält. Die Auswahl für die Feſtſchrift 
beſorgte das Kultusminiſterium und die Herſtellung 
wurde Hermann Hillgers Verlag, Berlin, übertragen. 
Das 160 Seiten ftarke Büchelchen iſt, in einfachem 
geſchmackvollem Umſchlag auf gutem Papier und in 
tadelloſem Druck hergeſtellt, eine ausgezeichnete Feſt⸗ 
gabe für Deutſchands Jugend. Die Verlagshandlung 
verdient für ihre würdige Ausſtattung volle Aner⸗ 
kennung. Der billige Preis (40 Pf.) wird zur weites 
ſten Verbreitung ſicher beitragen. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börfe, 
O 25. Ma. PR 


N N vom 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
m" dem Hain Die 2 MR. Ri Tonne ſoge⸗ 
zannte ei: Prov uſanzemã vom K 
an 6 e ’ 
Weizen: per Tonne don 1000 Kilogramm. 

inländ. hochbunt und weiß 772 Gr. 172 Mk. bez. 

inländiſch bunt 761 Gr. 168 Mk. bez. 

tranſito rot 750 Gr. 131½ MR, dez. 

No 5 ge 5 . 3 per 714 
r. Normalgew nlän obkörnig 708 — 

738 Gr. 143 l. bez. 2 5 

Hafer: inländ. 135-137 MR. dez. 

Kleeſaat: rot 82 Mk. bez. 

Klete per 100 Kilogramm. Weizen- 8,90 9,60 Mn. 
bez. Roggen⸗ 9,90 — 10,10 Mk. bez. 

... . ̃ ͤ v ˙ RER 

Bromberg, 25. Mai. Weizen 160-170 Mh., 
abfallende und blauſpitzige Qualität unter Notiz. — 
Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund holl. 
wiegend 140 Mk., leichtere Qualitäten 130 — 139 Mh., 
feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 
Qualität 130 136 Ms., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 133-140 M., Kochware 150 bis 
160 Mk. — Hafe 122-136 Mk. 

Magdeburg, 25. Mai. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sach 11,75 - 11.90. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sac 9509,70. Stimm.: 
Ruhig. Brotraffin. o. F. 22,25 Kriſtallzucker 
1 mit Sack 22,25 - 22,37½. Gemahlene Raffinade mit 
Sach 22,121), — 22,25. Gem. Wielis mit5adı21,621/, — 21,75. 
Stimmung: Stetig. Robzuder J. Produkt T 
frei an Bord Hamburg per Februar —,— Gd., 
per Mai 24,60 Gd., 24,80 Br., per Juni 24.60 
Gd., 24,80 Br., —,— bez., per Auguſt 25,00, Gd., 
25,05 Br., —,— bez., per Oktober 20,45 Gd., 
20,65 Br., per Oktober⸗Dezember 20,20 Gd., 20,30 
Br. Stimmung: Ruhig. N 


Köln, 25. Mai. Nüböl Ioko 50,00, per 
Oktober 50,50. — Heiter. - 2 * 


Hamburg, 25. Mai, abends 6 Uhr. Kaffee 
good average Santos per März 37¼ Gd., per Mai 
96 Gd. per September 36½% Bd., per Dezember 37 
Gd. Stetig. 


Hamburg, 25. Mai. Zuckermarkt. er 
bericht.) Rüben⸗Rohzucher l. Produkt Baſis 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 20,00, per M 
20,35, per Mai 24,35, per Juni 24,65, per 
24,75, per Oktober 20,50. Matt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Bei Schillno paſſierten die Grenze: Von H. Gold⸗ 
gaber K Endelmann per Bleiweiß 6 Traften: 81 kief. 
undhölzer, 3500 kieferne Balken, Mauerlatten un 
Zimbern, 1760 kieferne Sleeper, 4700 kief. einfache 
und zweifache Schwellen, 150 eichene Plancons, 2600 
eichene Rundklötze, 4810 einfache und zweifache 
Schwellen; von Krumbein per Landau, 5 Traften: 
210 kief. Rundhölzer, 2945 kief. Balken, Mauerlatten 
und Timbern, 5955 Rundeſchen; von Kasperowski per 
Vogelmann, 5 Traften: 2392 kief. Rundhölzer; von 
Shen per Dolowo, 2 Traften: 1485 kieferne Balken, 

auerlatten und Timbern, 2411 Rundeſchen; von 
Berl. Holzkontor per Kopita, 4 Traften: 2374 kief. 
Rundhölzer; von Roſiner & Menkes per Hirſchhorn, 
2 Traften: 475 tannene Balken und Mauerlatten, 
665 eichene Plancons, 470 eichene einfache und 215 
zweifache Schwellen; von F. Bengſch per Saſſe, 5 
Traften: 2793 kief. Rundhölzer; von Franke Söhne 
per Dminski, 4 Traften: 11293 kief. Mauerlatten und 
Timbern, 22 kieferne Sleeper, 14 kief. einfache Schwellen; 
von C. Bumke per Seſionnek, 2 Traften: 1265 kief. 
Rundhölzer; von Endelmann & Papierny per Jefion 
2 Traften 1164 kieferne Rundhölzer. 
— —— EIER serien TEE 

Dem Fleiß der Preis. Auch auf der Allge⸗ 

meinen Ausſtellung für Nahrungs und Genußmittel ꝛc. 
in Königsberg (22. April bis 23. Mai 1905) erhielt 
die rühmlichſt bekannte e e, Berlin 
wieder die goldene Medaille nebſt Ehrenpreis. 


212. Königl. Preuß. Alaffenlotterie. 
5. Klaſſe. 16. Ziehungstag. W. Mai 1905. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 3.) Nachdruck verboten.) 


181 244 301 557 65 657 81 885 1024 611 58 (500 
891 2058 294 331 402 13 17 699 (500) 713 803 306 
(1000) 155 402 11 78 602 4036 136 269 386 596 (600 

66 5200 73 411 (500) 520 659 708 929 83 6052 7 
149 240 430 (500) 66 522 657 790 873 7259 340 530 74 
(10 000) 651 767 831 76 920 8244 664 9014 52 106 
288 (500) 514 690 (500) 753 893 979 
10008 296 (5000) 787 929 11131 46 526 775 940 
12017 102 (1000) 25 64 218 86 423 528 912 (500) 
13048 425 34 78 558 701 38 14092 99 216 27 00) 
539 (1000) 86 721 51 54 816 39 83 15757 854 161 
36 248 305 46 496 606 24 52 745 903 94 17022 104 
31 32 264 410 85 689 962 (500) 18063 490 522 662 
707 74 812 66.92 19034 710 855 962 (500) 

20322 548 73 749 804 35 59 69 94 961 96 (3000) 
21072 128 70 (1000) 207 89,365 (3000) 608 00) 5¹ 
88 22027 33 160 62 248 65 345 442 529 61 87 
707 T1 814 83 88 23189 439 (3000) 84 508 656 78 
700 814 33 91 (1000) 24176 238 (500) 475 716 904 90 
25207 23 359 411 586 (500) 632 751 26069 233 88 
431 44 57 695 (1000) 724 49 56 828 936 (1000) 64 99 
27090 147 480 517 841 987 28018 90 213 43 357 61 
92 453 86 527 629 40 962 29016 31 52 119 43 333 
507 42 (1000) 636 45 795 873 

30082 104 96 353 62 82 443 47 533 641 (500) 96 
707 959 72 81355 417 589 32100 226 418 37 533 46 
71 886 92 945 33205 (1000) 395 534 (3000) 42 88 
809 85 34090 92 305 44 45 51 653 55 (500) 65 (3000) 
734 68 (1000) 965 35138 262 426 36025 51 202 405 
49 580 681 799 810 (500) 29 71 37240 (3000) 380 
663 782 942 38082 123 391 435 63 570 88 669 774 
(500) 840 920 39064 129 358 514 32 64 67 862 82 

40195 569 80 729 41009 53.102 321.24 (1000) 545 
89 974 (1000) 42033 221 352 82 (1000) 404 (1000) 507 618 
46 797 878 43053 123 (1000) 410 644 66 875 97 930 
44144 314 95 659 (3000) 786 94 45126 299 475 604 
46081 97 150 77 (1000) 268 309 406 766 47009 140 91 
(600) 212 33 99 (500) 449 600 16 94 763 906 68 48241 
69 409 (500) 93 538 39 629 739 938 49206 462 83 545 
867 901 60 (5000) 

50104 599 652 96 829 927 61060 211 81 327 70 
408 528 749 831 (600) 52106 480 523 58 74 824 78 
53005 24 26 129 64 87 213 51 454 522 752 93 876 916 


60021 (500) 152 239 374 469 612 39 55 735 833 
907 89 61016 297 325 47 (1000) 578 641 86 710 60 810 
= 62055 71 146 53 (500) 435 809 947 63015 
0 304 (3000) 54 91 410 630 749 64 979 64064 
(1000) 98 284 505 (500) 87 847 913 65001 67 259 334 
ee! 499 511 939 73 66100 326 (500) 51 72 420 (500 
79 90 566 67 667 784 868 67305 (1000) 484 587 6 
40 97 845 74 91 68343 501 751 931 (500) 69211 (500) 
34 40 315 89 (1000) 492 666 795 
70167 352 (500) 63 693 753 807 75 gl 947 
71027 95 285 622 756 72001 51 80 187 52 61 443 
572 634 99 (1000) 741 858 985 73036 251 82 300 52 
449 689 738 45 936 39 68 74145 237 522 57 70 732 
(500) 803 13 58 92 (3000) 99 936 45 83 75036 51 52 
78 170 90 886 91 722 850 919 76202 36 374 433 
(500) 664 72 724 43 812 918 44 77652 69 810 78056 
191 259 477 508 658 9 785 811 33 79106 44 


825. 81042 84 235 
) 844 82086 200 416 98 752 83027 

5 249 346 460 612 736 819 77 983 84103 81 344 58 
437 93 682 737 53 820 42 3000) 91 967 85001 7 97 
(3000) 347 (500) 75482 97 502 25 69 605 777 (1000) 865 
911 27 (3000) 58 72 86001 64 86 212 336 497 506 
000) 616 728 804 73 (1000) 87125 75 408 (500) 572 


313 56 491 549 851 982 103218 54 519 614 63 
706 31 104115 62 268 326 35 are 819 70 
438 41 67 524 849 927 56 (1000) 

106024 273 83 467 525 608 13 107298 301 41 67 474 
69 133 42 356 401 42 646 720 821 

923 109023 190 294 397 506 29 (1000) 911 


2888 


in geſchmackvollen Ausführungen, bedeu' 


110140 210 315 43 563 
111199 226 353 71 444 56 

99 116 (3000) 29 325 442 57 (500) 519 615 (500) 732 
805 73 79 113017 21 124 279 (3000) 673 82 114007 
67 95 213 42 336 42 50 457 (500) 713 44 810 977 
115072 158 249 76 335 448 83 (500) 99 555 721 58 876 
116021 185 333 555 773 916 (1000) 117102 305 41 (5000 
562 74 81 673 (500) 738 88 895 988 118045 64 228 34 
43 388 495 611 774 860 119131 222 507 712 932 


63 (500) 

120054 152 313 14 672 758 810 921 121337 64 
589 635 (1000) 723 870 122053 135 338 84 94 462 64 
88 665 (3000) 916 123034 69 (500) 82 145 265 92 
619 812 919 (500) 124012 211 18 55 68 (1000) 98 614 
(600) 47 125075 170 (500) 268 (10000) 343 58 (1000 
403 9 79 528 662 (500) 750 (3000) 885903 12615 
223 448 62 89 516 811 89 91437 127087 108 24 312 
(600) 14 431 519 629 837 89 (1000) 128014 84 316 89 
506 49 742 51 129066 85 129 38 292 98 355 760 876 
911 68 82 (3000) 

130295 301 68 437 83 567 650 714 894 97 906 
131053 144 216 55 530 70 694 715 25 875 962 132074 
770 813 914 133073 134 (600) 39 247 72 76 356 64 
500) 515 628 71 78 99 730 994 134542 (3000) 86 

92 720 135054 169 79 261 313 429 620 37 75 745 64 
880 964 81 (500) 136008 91 158 238 374 442 562 723 
56 917 67 137139 465 71 74 540 917 138028 85 
122 (1000) 24 (1000) 63 66 436 627 956 85 139122 
(3000) 35 37 40 90 271 507 53 636 52 731 848 

140123 423 44 738 917 65 141011 63 125 26 270 
326 94 495 502 88 (1000) 98 900 18 44 142003 107 50 
206 346 87 612 700 (500) 84 879 979 143088 238 469 
78 507 920 144052 144 91 (1000) 228 (3000) 336 40 
515 49 624 31 951 145020 153 72 279 352 596 655 59 
998 146064 334 54 (3000) 406 609 883 939 (1000) 
147245 (500) 365 (500) 738 43 83 93 (1000) 828 66 95 
148266 325 827 997 (3000) 149211 390 472 553. 
(40000) 664 749 

150055 142 93 430 79 603 26 151078 155 279 
422 44 733 43 983 152058 135 33564 62 556 856 56 
153449 78 564 637 154074 113 (500) 294 (3000) 483 
602 79 709 32 91 155046 68 369 449 528 70 823 
156264 72 389 801 97 924 (500) 82 96 157110 47 
323 713 26 (500) 158019 39 43 (609) 267 322 (1000) 
54 820 909 159333 416 653 91 762 76 862 983 

160008 50 60 108 243 404 8 52 (3000) 660 
(3000) 853 161126 68 464 656 737 879 907 (560) 67 
62059 134 238 347 (1000) 403 90 511 651 803 36 (1000) 
163005 140 658 86 707 (3000) 27 66 92 824 975 
3000) 164104 217 340 58 562 (500) 744 (1000) 991 
65059 171 419 804 58 74 75 916 45 47 (600) 166205 

23 264 575 621 38 (600) 167090 197 852 168210 301 
68 457 90 886 916 26 169058 117 35 87 320 600 49 790 

170192 286 478 570 76 (1000) 739 50 856 78 (600) 
940 75 171018 314 401 30 510 69 90 758 819 35 (1000) 
172013 166 351 54 422 602 858 75 78 997 173103 69 


-ı 


655 79 807 914 59 177245 807 56 89 178048 204 29 
82 354 737 60 75 892 179388 405 (500) 14 505 96 602 
63 73 949 91 

180043 271 375 98 413 99 504 37 62 604 824 66 


83 942 (1000) 187021 51 216 17 97 573 (1000) 74 79 
628 716 37 55 908 9 188086 127 320 37 432 509 18 
97 612 863 97 917 189046 164 288 96 383 91 502 21 
(500) 34 (500) 949 (1000) 

190028 399 419 614 20 741 191169 226 388 547 
65 75 615 (1000) 76 95 710 949 192230 52 332 87 
731 888 998 193015 132 47 59 (3000) 587 89 (500) 
964 194178 (500) 427 545 53 67 71 614 195030 265 
72 (3000) 461 543 678 756 818 196108 (1000) 78 
225 (600) 517.96 610 776 (1000) 95 881 961 87 197132 
255 9 674 92 710 40 879 198056 283 319 88 487 
626 72 (500) 750 56 72 85 931 38 97 199101 247 50 
61 330 35 (3000) 56 (500) 581 90 663 808 928 (1000) 

200050 53 67 145 47 337 564 66 621 927 59 (500) 
201053 103 8 345 (3000) 69 589 (3000) 778 


202048 177 272 836 959 (1000) 203073 173 (1000) 


292 317 30 484 508 672 84 788 2041011184 254 430 
626 (500) 71.863 98 205043 69 (1000) 145 336 60 425 
96 206043 174 87 224 30 89 570 617 81 807 943 (500) 
62 207035 (500) 174 (500) 82 478 (500) 544 792 98 
208030 83 122 329 30 407 888 (500) 96 (500) 734 
209053 (500) 232 (1000) 300 584 86 792 862 

210081 187 210 44 46 327 56 57 853 932 (3000) 
211036 (3000) 55 86 126 559 603 4 12 20 79 730 857 
500) 212188 210 53 82 309 642 765 865 94 904 44 

13223 51 374 403 (500) 678 704 849 918 42 214067 

(600) 115 62 251 58 312 42 599 602 31 945 215039 117 
94 99 333 440 505 83 629 785 834 83 974 80 216266 
314 570 746 217155 315 65 583 678 (1000) 700 844 63 
75 84 218010 28 64 129 401 18 60 878 (000) 930 
219079 276 338 52 400 29 48 87 710 836 925 20 

220103 524 28 608 760 865 913 (500) 74 221110 
21 65 83 (1000) 308 40 490 559 670 741 44 886 (1000) 
981 222016 376 (500) 416 520 604 (500) 862 92 
223021 205 87 396 458 645 


5 Mark und mehr per rag. 
Hausarheiter Strickmaschinen - besollschaft, 


Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum 
Stricken auf unseren Maschine Einfache und 


5. Klaſſe. 16. Ziehungstag. 25. Mai 1905. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammern beigef. 


Oyne Gewähr. A. St⸗A. f. 3) achdruc verboten.) 


171¹ 405 505 19 90 603 94 814 23 57 942 
3000) 73 (3000) 93: 1002 57 84 142 211 812 82 
075 94 238 (1000) 405 621 87 706 826 3170 (500) 

84 1 202 30 78 335 72 482 550 757 16 
4012 187 15 309 418 37 628 5074 166 (3000) 


98 (1000) 43 71 449 525 613 832 6045 115 259 
5 69 71 335 563 814 67 7129 (3000) 96 343 
4 54 015 44 215 32 (1000) 355 524 653 770 871 


937 68 9042 96 220 (1000) 304 20 405 29 32 (1000) 
64 (500) 967 

10151 238 678 753 (1000) 11130 67 661 738 48 
64 968 12191 368 82 515 693 788 880 (500) 82 905 
(600) 45 68 13017 25 132 258 649 834 919 14192 
329 (1000) 426 501 702 986. 15157 206 (1000) 408 521 
43 82 633 34 (500) 81 769 929 59 65 16081 502 674 
720 (1000) 21 99 835 17007 28 192 336 (1000) 59 
(100000) 499 523 63 624 18150 (500) 301 20 74 
(30000) 477 532 642 738 91 824 56 19011 114 403 
509 56 (500) 647 49 926 (3000) 

20048 299 440 511 15 641 765 (500) 899 911 
21130 92 288 392 418 646 814 915 (1000) 22072 
322 77 504 710 33.962 85 23030 63 117 375 451 82 
798 24000 116 263 78 706 23 93 (5000) 25321 529 
765 82 907 26040 57 (500) 85 213 58 77 347 647 68 
78 710 40 82 85 852 27056 (1000) 166 95 275 (1000 
79 457 (1000) 761 99 944 66 72 (3000) 28056 
24 104 656 73 717 866 29171 293 341 60 724 (500) 

30019 89 71,81 108 19 311 424 25 643 724 66 
852 921 26 31351 80 401 71 579 (500) 832 40 937 71 
32087 436 58 598 658 77 730 33127 231 73 86 756 
34064 73 459 84 625 857 (1000) 904 (1000) 18 35021 
189 238 362 77 549 (500) 98 661 951 36022 137 231 
72 562 81 (500) 846 37053 106 14 (3000) 63 78 92 
215 21 96 392 (500) 97 496 539 646 815 982 38180 
459 578 795 879 908 21 58 (600) 39250 (1000) 324 
(600) 35 411 743 

40040 71 74 (1000) 125 29 208 82 97 383 451 509 
12 (500) 17 19 63 743 983 37 52 41099 124 (500) 63 
213 14 493 514 96 777 926 42012 69 137 (1000) 301 
15 625 79 718 26 66 810 48199 615 701 23 807 959 
(1000 44156 (500) 241 871 45074 104 211 372 412 
657 761 935 46018 26 40 77 112 (600) 644 788 91 
(500) 861 956 47008 60 153 (500) 428 54 675 (500) 871 
(500) 96 48089 305 25 437 (500) 502 86 92 734 848 
49098 289 333 822 918 

50206 331 43 48 445 610 65 85 759 824 940 74 
81061 257 405 17 88 535 77 (500) 698 (500) 802 52185 
249 680 725 929 (500) 53180 248 506 (1000) 86 685 
738 801 57 85 946 54233 (1000) 56 (500) 73 403 28 
811 902 55196 245 359 422 74 632 773 913 98 (3000 
56075 199 215 69 (500) 300 567 (3000) 57032 73 
144 61 70 489 671 (500) 713 75 (500) 58055 95 197 
345 71 78 411 544 70 710 55 823 45 68 59142 (1000) 
258 (500) 363 618 865 98 99 

60023 132 243 406 (3000) 547 75 608 17 (1000) 
47 50 81 (1000) 722 874 967 (1000) 61192 (1000) 243 
(500) 477 515 (500) 801 914 71 76 62006 482 514 645 
55 730 63036 109 98 256 (3000) 67 83 416 740 81 
64050 114 18 49 79 94 290 313 401 612 68 722 896 
65160 61 273 310 93 (500) 570 666 832 (500) 78 911 
99 66067 (1000) 102 58 253 577 812 25 906 85 (1000 
67024 74 159 289 83 320 44 570 787 839 928 6811 
410 23 685 742 888 907370005 69363 73 74 88 
(1000) 555 68 82 620 60 73 708 42 55 922 28 

70202 19 (3000) 313 462 (1000) 911 73 71017 
54 305 8 508 (3000) 33 607 8 15 98 (1000) 783 72500 
16 679 780 819 (1000) 28 44 73017 116 89 255 64 
(3000) 498 504 500) 22 751 93 927616482 90 74169 
259 72 677 91 733 69 825 70 75000 197 339 (3000 
833 35 (1000) 82 955 76143 284 (1000) 603 63 861 
77040 105 (1000) 9 566 630 729 66 844 28011 (600) 
18 130 316 596 759 814 32 34 56 956 68 79078 

67 81 


605 813 96 (600) 933 88 
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212. Königl. Preuß. Alaſrenlotterie. 


110122 203 111011 27 43 83 690 (500) 757 77 (000) 
926 87 112081 127 396 540 710 (3000 


63 (500) 442 603 766 73 126098 (3000) 370 89 401 
25 587 722 65 932 91 127108 214 399 539 613 818 
952 (500) 94 128114 69 223 337 44 584 (3000) 681 
831 71 972 129004 105 44 260 457 559 61 816 

130176 275 400 528 41 (500) 612 (1000) 85 732 

\839 44 904 131020 71 96 157 677 728 843 85 946 
132018 56 391 619 38 80 775 815 (500) 942 53 (1000) 
133051 193 257 341 426 520 55 676 851 52 (500) 986 
1341243 (2000) 387 636 96 920 44 69 (500) 135058 
412 591 754 848 (3000) 94 915 136187 314 679 791 
830 137023 45 63 110 63 335 82 84 409 32 35 537 
662 707 78 883 968 69 138033 142 236 393 (500) 754 
88 (500) 93 875 976 139051 113 70 (1000) 291 (500) 
427 43 53 535 54 606 26 714 985 

140037 (3000) 85 241 (500) 411 21 31 72 624 44 
67 87 783 867 141003 222 512 (500) 616 701 36 81 
908 142163 (500) 205 66 325 454 59 88 92 588 (500) 
655 (1000) 949 57 143036 (500) 82 102 335 607 62 
732 59 933 (1000) 144293 505 (3000) 58 740 823 
948 145151 298 365 82 417 24 648 83 744 959 14.6048 
308 88 447 (1000) 618 50 782 928 29 50 986 147380 
805 94 971 148056 (3000) 187 322 422 49 660 75 
726 910 98 149092 134 269 (500) 395 416 94 562 

150006 383 782 988 151016 35 98 241 62 537 
604 88 727 (500) 902 93 152095 373 525 724 91 (1000) 
885 153014 32 113 68 294 505 (1000) 25 724 63 
154001 41 149 517 658 757 155159 237 82 345 (500) 
453 802 4 946 88 156107 71 382 509 (3000) 703 
838 86 157010 18 62 97 345 458 807 84 87 927 66 
158098 178 204 386 (1000) 432 86 551 95 716 41 826 
159225 81 559 748 858 80 930 (3000) 

160191 391 470 576 715 837 90 (1000) 91 161003 
260 398 647 64 764 845 50 64 162010 507 24 866 82 
163322 534 703 4 84 900 42 85 164043 47 62 262 
(1000) 66 86 317 25 450 (500) 504 66 632 58 816 (500) 
908 165124 295 357 76 432 658 90 723 44 826 952 
166047 113 144 326 67 89 469 503 633 (500) 974 
167151 361 77 (1000) 642 78 844 78 944 168025 54 
55 131 (3000) 403 558 657 77 924 169078 154 250 
508 749 823 79 937 

170123 (500) 259 339 44 472 649 82 706 847 64 81 
922 (600) 171045 (500) 115 299 356 88 92 (500) 429 74 
582 860 98 (3000) 909 23 172057 406 12 565 879 
173459 (500) 532 644 174061 184 (3000) 215 62 
499 594 621 708 955 175239 354 (500) 506 21 (500) 85 
807 22 974 90 176107 40 279 446 763 66 980 (500) 
177009 122 25 53 70 354 403 59 512 642 (500) 722 93 
866 82 959 (500) 178023 110 632 46 780 (500) 879 981 
179052 102 33 406 30 710 906 66 (500) 81 


96 847 (500) 82 98 936 69 98 191213 564 673 90 
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(8000) © 80000 208015 103 6 267 (1000) 393 
6,817 (600) 71 76 996 209227 56 405 6 


Im Gewinnrade verblieben: 1 Prämie à 300000 
Mt, 1 Gewinn 4 30000 Mk., 2 4 
10000 Mt, 8 4 5000 Mt. 186 4 3000 Mi, 571 4 
1000 Mk., 485 & 500 Mt, ö 
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tend billiger wie jede Konkurrenz 
empfiehlt 
| Heinrich Sohn, 
en Blusenfabrik en detail, 5 
Seittgegeiftftr 12, Ede Coppernicusſtr. schnelle Arbeit das ganze Jahr hindurch zu 
. - Maßanfertigung ohne Preisaufſchlag. Hause. Heine Vorkenntnisse nötig. Entfernung 
tut nichts zur Sache u. wir verkauf. die Arbeit. 


0. Kunau & Co., Hamburg, Z.-V.-N. Merkurstr. 192. 


vorzüglicher.besthekömmlicher 

Tafelbrunnen 
aus den städtischen Mineralquellen 
des Bades Harzburg = 
mit Zusatz nnatürlicherKohlensäure. 


Beites alkoholfreies 


 Tafelgetränt. 


General⸗Depoſiteure 
für Thorn und Umgegend 


G. m. b. H. 


Wiederverkäufern gewähren wir 
größeren Rabatt. 


— — 


Baupfniederlage für Thorn; 
Richard Krüger 
Telephon 231, + + + . Biergroßhandlung » + « » Eoppernicusstr, 7. 


7 Bäusner's Brennellelipiritus --- 


Ber] mer Pant) 
esglischal! 


Plakhe Mk. 0.75 und Mk. 1.50, ächt mit dem 


erl. Billigſtes und 9 Haarwaſſer gegen 
I, R lte. ätig i 
und dart Sau en 1 n 


Mein gasthaus 


a neuem Tanzſaal, einer Eins 


In meinem nen erbauten Wohn⸗ 
hauſe Waldſtraße 45, gegenüber 
dem Elekirizitätswerke, ſind noch 


drei Wohnungen 


von je 3 Zimmern mit Balkon, Küche, 
Bad mit reichl. Zubehör, auf Wunſch 4 
auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober 
ab billig zu vermieten. . 


M. Bartel, Kaſernenſtr. 38. 


Breiteitraße 22 Il 


wohnerkathe und 33 Aar Gartens 
land, ſowie einer Scheune, an der 
verkehrsreichſten Chauſſeeſtraße des 


Manne eaatamasten 


ſowie Einkauf von erlten Kaffees mports Firmen ſetzen 

uns in die Lage, nur beite Qualitäten zu verabreichen. 
Wir empfehlen unſere täglich friſch geröſteten Spezial⸗ 

Miſchungen von M. 1,00 bis M. 2,00 p. Pfund. 


Gaskocher mit Sparbrennern 


n geben wir auch mietweile ab. . | Rreiies Briefen gelegen, beabsichtige 


i Z ich Alters wegen zu verkaufen. 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) find in unſerer] Preis 18 000 Mark. 


Geſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. Sasanttalt. 


Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Mittwalde bei Hohenkirch. 


Foerster. 5 
a N herrſchaftliche Wohnung 6 Zimmer, 
5 Badezi „Alk li 
B. Wegner & Co. Wohnun Schöner aden Wohnung 3 Men eieiae 
Brückenstrasse 25 j, mit u ge Wohnung in der |3. Etage, 4 große Zimmer, vollſtändig S. Kornblum. 


Tuchmacherſtr. 5, J. Etage, 4 Zimmer | Culmerſtr. per ſofort billig zu verm | renoviert, von fofort zu vermieten. 
N aubehie g Ewald peting, Gerechteſtr. 6 | Preis 750 Mk. 
Hermann Martin, Raberſtr. 1% 


nebſt Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


2 gut möbl. Zim. Breiteſtr. 43 J. 
gegenüber Coppernicus zu vermieten. I 


Erite und älteite Kaffee- Röfterel und Prefhefes 
: Niederlage, gegr. 1863. 


Eine Wohnung 
zu ie 895 er 
Heiligegeiſtſtraße. 2 


fofort zu verm. 


Gerſtenſtr. 8, 11. 


Zen, . [Out möbl. Wohnung 


Ft 


— 


5 ae Hus Leid 


=  Kriminal-Roman von Reinhold Ortmann 


(TE. Sorhegeng.) 

Verwundert nahm Margarete das angebotene Billet in 
Empfang, auf deſſen Umſchlag ſie ſofort die großen und 
markigen Schriftzüge Aldenhovens erkannte. Obwohl es ja 


ſicherlich tauſend harmloſe Möglichkeiten gab, die ihn ver⸗ 


anlaßt haben konnten, ihr irgend eine briefliche Mitteilung 
zu machen, ſo fühlte ſie doch ſogleich mit voller Gewißheit, 
daß dies zufammengefaltete ier da in ihrer Hand eine 
bedeutſame, verhängnisvolle Offenbarung enthielt, und ſie 
K lange, ehe ſie den Mut fand, den leichten Verſchluß 
zu löſen. 

Ihre Ahnung hatte ſie nicht betrogen; denn Rudolf 


Aldenhoven ſchrieb: 


Mein heißgeliebtes, angebetetes Weib! BR 

„Ein Verhängnis, dem gegenüber ich zunächſt ohnmächtig 
bin, reißt mich von Deiner Seite gerade in dem Augenblicke, 
wo alle Pforten des Paradieſes ſich vor mir aufzutun ſchienen. 
Ich muß Dich auf Wochen oder auf Monate verlaſſen, weil 
eine Angelegenheit, die ich für immer geordnet glaubte, meine 
Anweſenheit an einem anderen Orte fordert, an einem Orte, 
wohin ich Dich, mein Lieb, leider nicht mitnehmen kann. Und 
ſo wichtig, ſo dringend iſt dieſe Angelegenheit, daß ich mir 
nicht einmal die Zeit darf, Dir mündlich oder jchrift- 
lich lange Erklärungen zu geben. Auch ohne daß ich Dir 
ſage, um was es ſich handelt, mußt du mir glauben, daß 
unabänderliche Verhältniſſe mich zu dieſer plötzlichen Ab⸗ 
reiſe zwangen, und daß ich auf Flügeln der Sehnſucht zu Dir 
zurückeilen werde, ſobald es mir gelungen iſt, die Hinder⸗ 
niſſe wegzuräumen, die ein tückiſcher Zufall unſerem Glücke 
in den Weg geworfen. Ich ſchwöre Dir, daß es ſich nur um 
eine kurze Trennung handeln kann, um eine Zeitſpanne, die 
winzig iſt gegenüber der langen Glückſeligkeit, die uns nach 
unſerer Wiedervereinigung erwartet. Und ich ſchwöre Dir 
noch einmal, daß ich Dich liebe, ſo heiß, ſo glühend, wie nie 
ein Weib geliebt worden iſt, daß meine Gedanten in jeder 
Minute des Fernſeins bei Dir weilen werden, und daß ich 
Dir unverbrüchlich die Treue halten werde. Auch Du haſt 
mir Treue gelobt, und es würde mich in Verzweiflung und 
Wahnſinn treiben, wenn ich jemals erfahren müßte, Du 
hätteſt während meines Fernſeins in Taten oder Gedanken 
dieſen Schwur gebrochen. Aber ich glaube an Dich und ver⸗ 
traue Dir, wie Du an mich glauben und mir vertrauen 
mußt. Unter keinen Umſtänden darfſt Du München nor mei⸗ 
ner Wiederkehr verlaſſen, nicht für einen Tag und nicht für 
eine einzige Stunde! Denn der Augenblick, da ich komme, 
mein angebetetes Weib in die Arme zu ſchließen, läßt ſich 
nicht vorausbeſtimmen. Es können Monate vergehen bevor 
er-erſcheint, aber er kann ebenſowohl ſchon in einer Woche 
da ſein, und es würde vielleicht uns beiden zum Verhängnis 
gereichen, wenn ich Dich dann nicht auf der Stelle zu finden 
vermöchte. Die Brieftaſche, die ich auf dem Tiſche unſeres 
Hotelzimmers zurückgelaſſen, enthält alles, was du brauchſt, 
um Dich vor den bayeriſchen Behörden zu legitimieren; ſie 
enthält auch eine Summe von fünftauſend Mark in Kaſſen⸗ 
ſcheinen und einen Zettel mit der Firma des Münchener 


(Nachdruck verboten.) 


Bankhauſes, bei welchem ein Kapital von dreißigtauſend 
Mark zu Deiner freien Verfügung hinterlegt worden iſt. Das 
wird vollkommen ausreichen, Dich bis zu meiner Wiederkehr 
vor allen Geldſorgen zu bewahren und Dir eine Lebens⸗ 
führung ermöglichen, wie ſie meiner Gattin geziemt. Deine 
Schweſter wird natürlich bei Dir bleiben, und wenn Du es 
für zweckmäßig hältſt, ihre muſikaliſche Ausbildung ſogleich 
beginnen zu laſſen, ſo wird ſich dazu in München Gelegenheit 
genug bieten. Ob ich Dir vor meiner Rückkehr noch einmal 
ſchreiben kann, weiß ich nicht. Sollten mir aber die Um⸗ 
ſtände eine weitere Korreſpondenz verbieten, ſo muß mir 
auch über dieſe furchtbare Entbehrung die Gewißheit hinweg⸗ 
helfen, daß wir untrennbar miteinander verbunden ſind, daß 
ein heiliger Eid Dich verpflichtet, treu und geduldig auf wid 
zu warten, und daß nichts, was Dir in meinem Verhalten 
rätſelhaft erſcheinen mag, Dich berechtigt, an meiner Liebe 
zu zweifeln. Könnteſt Du die ganze Größe dieſer Liebe er⸗ 
meſſen und dürfte ich Dich ahnen laſſen, was ich um dieſer 
Liebe willen zu tun bereit bin, ſo würde es fürwahr nicht 
vieler Worte bedürfen, um mir bei meiner Wiederkehr einen 
freudigen und zärtlichen Empfang zu ſichern. 

„Ich ſchließe, weil mir die Minuten mit grauſamer Karg ⸗ 
heit zugezählt ſind. Mein Herz blutet; aber der unerſchüt⸗ 
terliche Glaube an Dich und die Gewißheit eines nahen, be⸗ 
rauſchend ſeligen Wiederſehens wird, wie ich hoffe, bald den 
Schmerz der Wunde lindern. Wie Du Deiner Schweſter 
das Unerwartete begreiflich machen willſt, überlaſſe ich Dir. 
Vor der Welt aber wirſt Du dieſe vorübergehende Trennung 
damit erklären, daß ich in wichtigen Vermögensangelegen⸗ 
heiten eine Reiſe nach Amerika hätte antreten müſſen, auf die 
ich Dich wegen der damit verbundenen Strapazen nicht mit 
genommen. Niemand hat ein Recht, ausführlichere Mit⸗ 
teilungen von Dir zu verlangen, auch Dein Oheim nicht, denn 
Du biſt durch Deine Heirat volljährig geworden, und es be⸗ 
ſteht keinerlei Abhängigkeitsverhältnis mehr zwiſchen Dir 
und ihm. Daß Du ſelbſt nach meinem Aufenthalt nicht for⸗ 
ſchen und auch keinen anderen beauftragen darfſt, es zu tun, 
brauche ich Dir nach allem Vorhergegangenen eigentlich kaum 
zu ſagen. Sollteſt Du aber in einer Anwandlung der Un⸗ 
geduld oder des Zweifels dennoch für einen Augenblick in 
Verſuchung geraten, einen derartigen Schritt zu unterneh- 
men, jo laß Dir geſagt fein, daß Du damit nur ein unabjeh- 
bares Unglück über Dich und mich heraufbeichwören und . 
unſere Wiedervereinigung für immer vereiteln könnteſt. 

„Und nun kein Lebewohl, ſondern ein gewiſſes: Auf Wie⸗ 
derſehen! Harre, hoffe und vertraue! Vor allem aber ge⸗ 
denke in dieſer Zeit der Prüfung voll Liebe und Treue Deines 
Dich ſehnlich umarmenden, beklagenswerten Gatten.“ 

Margarete las dieſen ſeltſamen Brief, bis er ſich Wort 
für Wort unauslöſchlich ihrem Gedächtnis eingeprägt hatte. 
Aber je länger ihre Gedanken ſich mit ihm beſchäftigten, deſto 
mehr ſchwand der Ausdruck der Beſtürzung aus ihren Zügen, 
und als ſie etwa eine Stunde, nachdem ſie ihn empfangen, 
in das Zimmer ihrer noch immer ſanft und feſt ſchlummern⸗ 


den Schweſter trat, ſah fie ſo ruhig und heiter aus, daß Ru⸗ 
dolf Aldenhoven ſicherlich wenig erfreut geweſen wäre, wenn; 


5 dieſe Wirkung ſeines Schreibens hätte wahrnehmen 
önnen. 

Durch einen Kuß auf die Stirn geweckt, blickte Jenny erſt 
etwas verwirrt umher; dann aber, als ſie die gelaſſene Fröh⸗ 
lichkeit in Margaretens Antlitz ſah, war auch ſie ſogleich 
friſch und heiter. Mit einer munteren Frage wollte ſie auf- 
ſpringen; doch die junge Frau hielt ſie ſanft auf ihrem Lager 
zurück und ſagte: 

„Ich habe eine Neuigkeit, mein Liebling, eine große 
Neuigkeit, von der ich beinahe fürchte, daß du ſie nicht für 
eine gute halten wirſt. Unſere nächſte Zukunft wird ſich 
vorausſichtlich ganz anders geſtalten, als du es erwartet haſt. 
Da, lies dieſen Brief!“ 

Sie reichte ihr das Schreiben Aldenhovens und legte, 
während Jenny las, liebevoll ihren Arm um den jugendlich 
ſchlanken Leib der Schweſter. Sie ſah ja voraus, daß die 
erſte Wirkung die eines gewaltigen Schreckens ſein würde, 
und ſie hatte ſich darin nicht getäuſcht. Das junge Mädchen 
war noch nicht ganz zu Ende gekommen, als es entſetzt das 
Blatt ſinken ließ und mit verſtörtem Geſichtchen zu der 
Schweſter aufblickte. a 

„Dein Gatte iſt fort? Und du weißt nicht einmal, wo⸗ 
hin? — Aber das iſt ja ſchrecklich! Was, um des Himmels 
willen, konnte ihn dazu beſtimmen?“ N 

„Ich ahne es nicht; denn auch ich weiß ja nichts weiter, 
als was in dieſem Briefe ſteht. Aber es müſſen jedenfalls 
ſehr triftige Gründe geweſen ſein, die ihn zu ſolchem Ent⸗ 
ſchluſſe zwangen.“ 4 

„Und das ſagſt du ſo ruhig? Mein Gott, ich würde vor 
Angſt und Aufregung vergehen, wenn ich mich an deiner 
Stelle befände!“ 

„Damit würde ich unſere Lage ſchwerlich verbeſſern, 
liebſte Jenny! Wenn man damit umgeht, ſich ein neues 
Leben zu zimmern, hat man, wie ich denke, nichts ſo nötig, 
als Ruhe und nüchterne Ueberlegung.“ 

„Ein neues Leben? Was willſt du damit ſagen?“ 


„Daß wir nun vorläufig ganz auf uns ſelbſt angewieſen 


ſind, mein Liebling, daß wir auf keines Menſchen Beiſtand 
mehr rechnen dürfen, und daß wir vielleicht beide um unſer 
tägliches Brot werden arbeiten müſſen.“ . 
„Aber du haſt doch Geld, viel Geld ſogar. Oder iſt es 
am Ende gar nicht wahr, was dein Mann darüber ſchreibt?“ 


„Ich vermute, daß es wahr iſt. Die fünftauſend Mark 


befinden ſich in der Brieftaſche, und ſo wird es wohl auch 
mit dem andern ſeine Richtigkeit haben. Aber ich bin ent⸗ 
ſchloſſen, dies Geld nicht anzurühren. Ich beſitze noch unge⸗ 
fähr zweihundert Mark an eigenen Erſparniſſen, und dieſe 
Summe muß eben ausreichen, bis wir irgend einen Erwerb 
gefunden haben.“ 

„Das verſtehe ich nicht. Wenn man verheiratet iſt, darf 
man ſich doch von ſeinem Manne erhalten laſſen?“ 

„Nicht unter allen Umſtänden, liebe Jenny! Jedenfalls 
muß man vor allem die Herkunft des Geldes kennen, von 
dem man lebt.“ h 

„Wie? Du glaubſt doch nicht etwa, daß es auf unred⸗ 
liche Weiſe —“ - . 

„Ich glaube nichts, mein Herz; aber ich weiß auch nichts. 
Und ich werde unter allen Umſtänden vor Reue und Selbit- 
vorwürfen bewahrt bleiben, wenn ich von jenem Gelde nichts 
für mich verbrauche.“ 

„„Und dein Gatte? Fürchteſt du nicht, daß er ſich ge⸗ 
kränkt fühlen und ſehr böſe ſein wird, wenn er es erfährt?“ 

„Dazu hätte er nach ſeinem heutigen Verhalten wohl 
kaum ein Recht. Und wenn deine Vermutung dennoch zu⸗ 
träfe, ſo müßte ich es eben tragen.“ 

Jenny kannte ihre Schweſche hinlänglich, um zu wiſſen, 
daß ein Entſchluß, dem ſie mit ſolcher Beſtimmtheit Ausdruck 
gab, unerſchütterlich ſei. Und fie glaubte zugleich wahr zu⸗ 
nehmen, daß Margarete ſich über ihre Beweggründe nicht 
weiter auszuſprechen wünſche, darum verzichtete ſie auf alle 
ferneren Fragen und Einwendungen, ſo wenig auch ihr 
naives Köpfchen noch immer dieſe Beweggründe begriff. Aber 
ſie war außer ſtande, die Niedergeſchlagenheit zu verbergen, 
in welche der klägliche Zuſammenbruch all ihrer ſchimmern⸗ 
den Luftſchlöſſer fie verſetzte. 

i (Fortſetzung folgt.) 
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Eine Ehe aus Liebe, 
Von Rudolf Hirſchberg⸗Jura. 
5 (Nachdruck verboten.) 


Herr Buchhalter Krummel iſt ein fleißiger Arbeiter, der 
die vollſte Zufriedenheit ſeines Chefs genießt. Wenn aber 
um 6 Uhr abends das Geſchäft geſchloſſen wird, und Herr 
Krummel nach Hauſe geht, ſo bricht damit noch nicht der 
Feierabend für ihn an. Er arbeitet zu Hauſe weiter. 

Zunächſt gönnt er ſich natürlich eine kurze Erholung und 
nimmt mit Frau und Schwiegermutter das von dieſer ſehr 
ſchmackhaft bereitete Abendbrot ein. Dann legt ſich dein 
hübſches Weibchen mit einem Roman, hin und wieder auch 
mit einer feinen Stickerei, auf den Divan. Die Schwieger⸗ 
mutter verwahrt die Reſte des Abendeſſens und kocht ihm 
in der Küche ein paar Taſſen ſtarken Kaffee, und er ſchlüpft 
in ſeinen Schlafrock und ſetzt ſich an den Schreibtiſch, um 
due bis ſpät in die Nacht bei ſeinen Privatarbeiten zu ver⸗ 
weilen. 

Er hat für einige kleine Ladenbeſitzer die Buchführung 
übernommen. Die Leute bringen des Abends ihre Kladden, 
und er überträgt gegen eine ſehr mäßige Vergütung die 
flüchtigen Aufzeichnungen gewiſſenhaft in die ordnungs- 
mäßigen Geſchäftsbücher. Ohne Arbeitsfreude liegt er die⸗ 
ſem mühſeligen Geſchäfte ob. Er ſchämt ſich ſogar ſeines 
abendlichen und nächtlichen Fleißes, wie ein Schulknabe ſich 
ſchämt, der eine Strafarbeit zu machen hat und die Augen 
des Vaters oder der Mutter auf dem unangenehmen Werke 
ruhen ſieht. Es iſt ja auch eine Schande, daß er nicht wie 
andere Männer imſtande iſt, mit der kurzen Zeit des regel⸗ 
mäßigen Tagewerkes das zu erwerben, was zu des Lebens 
Notdurft gehört. i 

Es iſt ein Milderungsgrund, aber keine Entſchuldigung 
für ihn, daß ſeine angebetete Selma etwas verwöhnt 
und anſpruchsvoll iſt. Das hat er doch wiſſen müſſen, als er 
um die Hand des lieblichen Mädchens anhielt. Auch wird 
ihr eigener Mangel an wirtſchaftlichem Sinne durch die um⸗ 
ſichtige Tätigkeit ihrer rüſtigen Mutter vollſtändig erſetzt. 
Es wird nur eine billige Aufwartefrau gehalten, und der 
Haushalt iſt ohne große Koſten, aber auch ohne ängſtliche 
Sparſamkeit im Eſſen und Trinken immer in beſter Ord- 
nung. i 

Koſtſpielig find nur alle die kleinen und großen Wünſche, 
die ſeine verzogene Selma immer hat. Sie hält viel auf ge⸗ 
ſchmackvolle Kleidung, und da Mama leider ſehr wenig Ge⸗ 
ſchmack und Geſchick in feinen Toilettenkünſten hat, ſo muß 
ſich Selma zu ihrem Bedauern an eine ziemlich teuere Schnei- 
derin wenden. Auch geiſtig iſt Selma über das Maß einer 
gewöhnlichen Bürgersfrau hinaus entwickelt. Da aber der 
vielbeſchäftigte Mann ihrem inneren Leben wenig Anregung 
zu geben vermag, ſo iſt ſie auf den Beſuch der Theater und 
Konzerte und auf die Lektüre großer Romane angewieſen. 


Die Benutzung der Leihbibliothek verſchmäht ſie natür⸗ 
lich. Sie würde ſich ſchämen, den armen Schriftſtellern und 
Verlegern auf ſolche Art die kärglichen Einnahmen zu ver⸗ 
kürzen, und außerdem iſt es doch auch ſehr unappetitlich, 
mit denſelben Fingern erſt das fettige Blatt eines Leih⸗ 
bibliothekbandes umzuwenden und gleich darauf in die Tüte 
mit Chokoladenwerk zu greifen. Selma iſt daher eine gute 
Kundin beim Buchhändler und wendet der zeitgenöſſiſchen 
Literatur manches Sümmchen zu. { 

Schulden hat ſie nirgends. Herr Krummel ift ein viel 
zu gewiſſenhafter Geſchäftsmann, um ſo etwas zu dulden. 
Er beſtreitet alle Bedürfniſſe ſeiner Gattin mit barem Gelde. 
Das iſt ſeine Pflicht. Denn als ihn Selma einſt vor der 
Brautzeit ſchon mit rührend kindlicher Offenheit fragte, ob 
er auch imſtande ſein würde, all die vielen Wünſche einer 
kleinen Frau zu befriedigen, da hat er ihr gelobt, er werde 
ſie auf Händen tragen. Das tut er nun auch redlich. 
Freilich hat er ſich früher als Lohn für ſeine aufopfernde 
Arbeit bisweilen eine jener ſchönen Abendſtunden erträumt, 
in der beim traulichen Lampenſchein die Hand der Gattin die 


ſorgenden Falten von der Stirn des Gatten zu ſtreichen 


pflegt, aber er hat es längſt eingeſehen, daß es ſeine eigene 
Schuld iſt, wenn ſolche trauliche Stunden niemals eintreten. 
Er hat ja keine Zeit dazu. Es iſt nur ein Glück, daß Selma 
nicht darüber murrt, wenn er ſie ſo den ganzen Tag, ja 
eigentlich die ganze Zeit über ſich ſelbſt überläßt. Sie iſt 
wirklich recht verſtändig; ſie ſieht ein, daß ihr armer Mann 


nicht auch noch Tadel verdient, wenn feine Arbeitskraft fo 

enig wertvoll iſt, daß fie erſt bei dreizehn ⸗ bis vierzehn⸗ 

diger Ausnutzung das nötige klingende Erträgnis 
liefert. 

Seit einigen Tagen jedoch hat Herr Krummel gleichwohl 
ein ſchlechtes Gewiſſen. Das Rechnen greift ihn in den 
spaten Abendſtunden immer mehr an, und trotz reichlichen 
Kaffeetrinkens wird er immer zerſtreuter und braucht jeh 
Abend mehr Zeit, um die ihm anvertrauten Geſchäftsbücher 
in Ordnung zu bringen. Die Sorge erwacht in ihm, daß 
er in Zukunft, ſtatt mehr, vielleicht immer weniger wird ver⸗ 
dienen können, obwohl er noch gar nicht alt iſt, erſt fünfund⸗ 
dreißig Jahre. Er leidet ſchwer unter der drückenden Angft, 


daß er ſeinem Weibe dann nicht mehr das bieten können 


wird, was ſie fordern darf. 

Sogar tagsüber im Geſchäft iſt er nicht mehr immer bei 
friſchen Kräften. In der Buchhaltung ſind ihm bisher Feh⸗ 
ler nicht untergelaufen, obwohl ſolche bei den verwickelten 
Geſchäftsverbindungen der kleinen Bank, in der er arbeitet, 
ſehr leicht möglich und dann ſchwer aufzufinden ſind. Aber 
zum Kaſſenſchluß iſt ihm heute beim Zählen des Geldes ein 
ganz unglaublicher Irrtum begegnet, der ihn eine halbe 
Stunde lang an einen unerklärlichen Fehlbetrag glauben 


ließ. Endlich, beim . oder dreißigſten Durch⸗ 


zählen der Kaſſe entdeckt er, daß er eine Anzahl Fünfzig⸗ 
markſcheine irrtümlich nur als Zwanzigmarkſcheine ge⸗ 
rechnet hat. 

Die Erinnerung an dieſes für einen Kaufmann unver⸗ 
zeihliche Verſehen bedrückt ihn noch jetzt bei ſeiner häuslichen 
Arbeit. Außerdem aber ſchämt er ſich, weil er zur Beſtrei⸗ 
tung der ſchon ſeit acht Tagen fälligen Schuhmacherrechnung 
mindeſtens noch vier bis fünf Abende angeſtrengter Arbeit 
nötig hat. So lange hat er den 8 der ſein Geld 
doch auch braucht, noch nie warten laſſen! 

Er muß drei Taſſen Kaffee trinken, ehe er ſeine Ge⸗ 
danken wieder ſoweit zu ſammeln vermag, daß er die vor⸗ 
liegenden Zahlenreihen gewiſſenhaft zuſammenziehen kann. 
Eben iſt er beim beiten Rechnen, da unterbricht ihn Selma 
ganz gegen ihre Gewohnheit und ruft: 

„Männchen, komm' doch ein paar Augenblicke zu mir 
herüber. Ich habe 7 mit dir zu reden.“ 

„Einen — — Augenblick, liebe — — Selma. Ich bin 
gleich — fertig.“ 

Er ſchreibt die Summe unter die Sf Ente und rückt 
ſich einen Stuhl neben Selmas Divan. So dringend ſeine 
Arbeit iſt, ſo macht ihn doch ſeine Frau durch die uner⸗ 
wartete Störung ganz glücklich. 

Er ſtreichelt mit ſeiner ein wenig zitternden Rechten ihre 
wohlgepflegte, weiße rundliche Hand und ſieht ſie mit ſeinen 
gutmütigen Augen fragend an. 

Selma ſtreicht ihm mit traulicher Anmut die Haare aus 
der Stirn und ſagt: 

„Du mußt nicht ſo viel Kaffee trinken, Männchen. Du 
biſt ganz heiß. Verſprich mir das. Sonſt' wirſt du mir am 
Ende auch noch krank. Es iſt ſchlimm genug, wenn ich mich 
legen muß.“ 

Herr Krummel erſchrickt heftig. 

„Du biſt doch nicht krank, Selma?“ 

Die aber erwidert mit einem milden, müden Lächeln: 

„Ich habe es dir bisher verheimlicht, Männchen, um dich 
nicht zu beunruhigen. Aber ich leide ſchon ſeit Monaten an 
häufiger Migräne und der fürchterlichſten nervöſen Abſpan⸗ 
nung. Kaum zu der leichteſten Lektüre bin ich noch imſtande. 
Und bei dieſem qualvoll einförmigen Leben wird mein Lei⸗ 
den täglich ſchlimmer. Ich mache dir ja keinen Vorwurf, lie⸗ 
ber Mann. Ich bin viel zu vernünftig und weiß, daß du 
mir bei deinem kleinen Einkommen keine großen Zerſtreu⸗ 
8 bieten kannſt.“ 

Wünſcheſt du geſelligen Verkehr, mein armes Frauchen r 
Es ift ja wahr, wir leben ſehr zurückgezogen, und ich habe 
wenig Zeit, mich dir zu widmen. Aber wenn du hin und 
wieder eine kleine Geſellſchaſt geben willſt, ſo wird das ſchon 
nicht ſo viel koſten, daß ich's nicht mit ein paar Stunden 
mehr Arbeit beſchaffen könnte.“ 

Und wieder lächelte die Gattin mild und ſchüttelte enı- 
ſagend den Kopf. 

„Nein, neim Es iſt nicht nötig, daß du dich mit einer 
dauernden Mehrausgabe ag Ich habe heute mit dem 
Arzte geſprochen. Er meinte, ich ſei noch ſehr leicht zu 
retten, ich brauche nur mal eine kurze Auffriſchung. Dann 
halte ich's ſchon wieder eine Zeitlang aus. Aber eine kleine 


jetzigen Arbeitszeit nicht noch zuſetzen. 


Luftveränderung, ein paar Wochen friſche Seeluft dieſen 
Sommer werde ich wohl nötig haben, wenn ich nicht zuſam⸗ 


menbrechen ſoll. 
„Sm — — — Und Se 1 8 du, daß du — —— 
daß du dazu — — — Geld 


Sie ſchlägt ein kindliches, Kir Lochen auf beim Anblick 
von Herrn Krummels ſorgenvoller Miene, ſtreichelt ihm die 
Wange und ſagt: 

„Hab' nur keine Angſt, daß es zu teuer wird. Ich hade 
mir's ſchon überlegt: Wenn ich mir zwei neue Sommer⸗ 
kleider machen laſſe, ſo reicht das vollkommen aus. Mit 
dem Wohnen, Eſſen und Trinken kann man ſich auch etwas 
einſchränken. Es iſt ja nicht nötig, daß man alles ſo gut 
und bequem hat, wie zu Hauſe. Die Hauptſache ift die gute 
Luft. Ich denke, fünf⸗ bis ſechshundert Mark werden voll ⸗ 
kommen genügen.“ 

„Fünf⸗ bis ſechshundert Mark?“ 

„Ja. Aber es hat ja noch ein paar Wochen Zeit. Wir 
wollen die Sache jetzt ruhen laſſen. Ich habe dich ſchon zu 
lange von deiner Arbeit abgehalten. Das iſt ſehr unrecht 
von mir. Eine Frau, die einen Geſchäftsmann heiratet, 
muß vernünftig ſein und ſich damit begnügen, ihn hin und 
wieder ein paar Minuten für ſich zu haben. Alſo geh' wie⸗ 
der an deine Arbeit. Aber überanſtrenge dich nicht. Hörſt 
du? Für mich iſt's am beſten, wenn ich mich heute zeitig 
ſchlafen lege.“ 

Er küßt fie zärtlich auf die Stirn und fragt: „Haſt wohl 
arge . mein Lieb?“ 

Ein bischen ſchlimm iſt's heute ſchon. Aber man ſtirbt 

ja nicht ai daran. Freilich, wenn du mir erlauben wirft, 

diejen Sommer für meine Geſundheit etwas zu tun, ſo will 
ich dir ſehr dankbar ſein.“ 

„Aber natürlich mußt du etwas für dich tun. Das iſt 
doch ſelbſtverſtändlich. Wir reden noch darüber. Jetzt lege 
dich zu Bett. Gute Nacht, meine liebe Selma.“ 

„Gute Nacht, Männchen. 
Das iſt nicht gut für dich. Ich werde der Mutter ſagen, daß 
ſie dir weiter keinen hereinbringt.“ 

— — — Herr Krummel ſitzt an ſeinem Schreibtiſch. 
Der * ſteht ihm in kleinen Perlen auf der Stirn. An 
der Naſe rinnen einige größere Tropfen herab. Er ſieht ſehr 
komiſch aus. Frau Selma würde gewiß lachen, wenn ſie 
ihren Eheherrn ſo krampfhaft rechnen ſähe. Er rechnet 
übrigens nicht in dem Geſchäftsbuche, das vor ihm liegt. 
Dazu iſt er in ſeiner Angſt und Sorge zu zerſtreut. 

Auf einen kleinen Zettel rechnet er aus, wie lange es 
dauern wird, bis er die nötigen ſechshundert Mark beiſam⸗ 
men hat. Mehr wie zwei Stunden nächtlich kann er ſeiner 


Dann braucht er freilich mindeſtens dreiviertel Jahr, um die 
Summe zu verdienen. Inzwiſchen iſt es aber für ſeine 
Selma vielleicht zu ſpät geworden. 
holungsreiſe unbedingt noch dieſen Sommer haben. 

Er wird ſich alſo die nötige Summe leihen müſſen, um 
ſie dann in monatlichen Raten wiedr abzuzahlen. Aber er 
ſchämt ſich vor einem ſolchen Schritt. Er darf ihn auch nicht 
tun. Denn ſowie der Chef erfährt, daß ſein Buchhalter und 
Kaſſierer Schulden macht, entläßt er ihn natürlich. 

Die Sache müßte alſo ganz heimlich betrieben werden, 
fo heimlich, daß kein Menſch etwas davon merkt. — — Dann 
iſt es aber doch am einfachſten, wenn er bei der ihm unter⸗ 
ſtellten Kaſſe ſelbſt eine Anleihe aufnimmt! In dreiviertel 
Jahren iſt die Summe zurückgezahlt und alles wieder in 
Ordnung. 

— Entſetzt über dieſen Einfall iſt er aufgeſprungen, aber 
bald ermattet wieder in ſeinen Stuhl geſunken. Er kann 
heute nicht rechnen und blickt ſtarren Augen auf die weißen 
Ringe, die ſich über der Lampe oben an der Zimmerdecke 
abzeichnen. 

Spät erſt ſucht er ſein Lager auf und fällt in einen un. 
ruhigen, fieberhaften Schlummer. Selma beklagt ſich am 
Morgen in ſchonenden Ausdrücken, daß er fie durch ſein wil« 
des Umherwälzen wiederholt im Schlafe geſtört habe. 
Scherzhaft droht ſie ihm ſchließlich: . 

„Ich werde Mama noch ſagen müſſen, daß du überhaupt 
keinen Kaffee mehr bekommſt!“ 

Herr Krummel lächelt zerſtreut, gibt ihr einen Kuß und 
begibt ſich ins Geſchäft. — — Er wird heute in der Buch⸗ 
führung ein kleines Kunſtſtück machen ad: 8 
Mark mit nach Hauſe bringen. 


Trinke nicht zu viel Kaffee. TE 


Das iſt undenkbar. 


Sie muß ihre Er- 


Anſer Biel. 


Sog' nicht vom Leben, daß ein Glück es ſei, 
Auch nicht ein Unglück oder eine Laſt; 3 
Wenn du es ſagſt, biſt du in dir nicht fret, 
Und weißt noch nicht, was du am Leben haſt. 
Das Leben, das in Wahrheit ſo zu nennen, 
Sit eine Arbeit, die dir aufgegeben; 
Als ſolche wag es freudig zu erkennen, 
Um dich zum Meiſter würdig zu erheben. 
Den Meiſter macht auch hier die Uebung nur, 
Die treue Uebung, die die Kraft dir mehrt, 
Und Tag für Tag auf ihrer ſichern Spur, 

Freundlich das Rechte recht dich ſchaffen lehrt. 

— 8 . 


5 1 
DPDPrdnung oder Unordnung. ; 


Ordnung muß die Seele des Haushalts fein. Sie iſt 
durch nichts zu erſetzen, ſelbſt nicht durch den Ueberfluß an 
Mitteln. Denn dieſe verſagen ſchließlich, wenn ſie in un⸗ 
N Weiſe verwendet werden. Ordnung ſpart Zeit 
und Geld. Ein verlegtes Schlüſſelbund kann das ganze 
Hausweſen in Verwirrung bringen, unnötige Geldausgaben 
entſtehen, die Tageseinteilung wird auf das Schlimmſte un⸗ 
terbrochen, das Eſſen kommt nicht rechtzeitig auf den Tiſch — 
1 Tränen und Mißſtimmung find das Schlußreſultai. 
Will die Hausfrau, daß jedes Ding den Platz inne behält, 
den es nach Gründen der Praxis und Schönheit verdient, 
fo muß die ‚un mit dem beiten Beiſpiel vorangehen. Wenn 
He daß das Mädchen die Küche jo ſauber und ordent- 
lich hält, daß ſie einem Schmuckkäſtchen gleicht und fremde 
Augen jeden Augenblick hineinſchauen bürfen, ſo muß ſie in 
den Räumen, die ſie ſelbſt ordnet, ſich muſterhaft zeigen. 

Man kommt zuweilen in Küchen, wo auch nicht ein Fleck⸗ 
chen leerer Raum auf Tiſchen und Stühlen, ja oft am Fuß 
boden zu entdecken iſt. Ueberall ein wirres Durcheinander 
von gebrauchten Töpfen, Pfannen, Gläſern, Deckeln, Löf . 
feln und Speiſereſten. / un 

Es gibt Menſchen, die nicht imſtande find, ein Ding gleich 
ſo hinzulegen, wie es gut und ſicher liegt, obwohl die Mühe 
dadurch nicht im mindeſten größer wird. Gewöhnlich wird 
es „einſtweilen“ an einen unpaſſenden Ort geſtellt oder ge- 
worfen, und dieſes „einſtweilen“ hat nicht ſelten die Daſter 
von Tagen, Wochen, Monaten. Manche Harlsfrauen liegen 
mit einer wahren Leidenſchaft dem Geſchäft des Aufräumens 
ob und ſie haben auch ein ſeltenes Talent, die Dinge ſchön zu 
gruppieren, einzuſchachteln; aber man betrachte dieſe Wun- 
derwerke nach einigen Tagen oder gar Wochen! Es ift 
alles zuſammen⸗ und untereinandergeſtürzt und gewühlt. 
Wo die Ordnung erhalten wird, da machen ſich die allmonat⸗ 
lichen ungemütlichen Reinigungsfeſte, wobei das unterſte zu 
oberſt gekehrt werden muß, überflüſſig. 

Wird durch Erkrankung der Hausfrau oder durch ſon⸗ 
ftige Umſtände eine Stellvertretung notwendig, und die Un- 
ordnung iſt das herrſchende Prinzip, fo find die allernotwen⸗ 
digſten Dinge nicht zu finden und muß erſt die ganze Woh- 
nung vom Boden bis 8 Keller durchſtöbert und von Grund 
aus aufgeräumt werden. 

Die Herrin allein aber macht man verantwortlich fire 
den Zuſtand des Haushalts. „Alle Ordnung erſcheint wie 
eine Zauberei von unſichtbaren Händen, aber die Unord- 
nung ſoll das Werk der Frau fein“, jagt die Welt mit Jo⸗ 
hanna Kinkel und nicht ganz mit Unrecht. 

Bei der Wanderung durch den Haushalt ſoll die Frau 
ihre Augen überall haben, mit unaufhörlicher kleiner Vor⸗ 
ſorge wird mehr getan als mit den anſtrengendſten Be⸗ 
mühungen zur unpaſſenden Zeit und am unpaſſenden Orte. 
Die Hausfrau, welche Ordnung zu halten verſteht, iſt ein 
Segen und eine Freude für Gatten und Familie. i 

* „ 


Küche und Keller. 


Wie verwendet man Fiſchreſte? Man wiegt die aus 
Haut und Gräten gelöſten Reſte mit einigen aufgequollenen 
Morcheln recht fein. Dann ſchwitzt man 30 Gramm Mehl 
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Butter hellgelb, verrührt die Mehlſchwitze mit % Liter 
Fleiſchextraktbrühe, würzt fie mit Pfeffer und Salz und er- 
hitzt die Reſte in dieſem dicken Beiguß. Darauf verrührt 
man ſie mit 3 Eigelb, ſtreicht ſie auf ein mehlbeſtreutes 
Brett, formt nach dem Erkalten kleine Würſtchen, die man 
in dem Eiweiß paniert, und bäckt fie in Schmelzbutter licht ⸗ 
braun. Dieſe Kroketten geben eine gute Beilage zu Blumen ⸗ 
kohl, Spargel, Roſenkohl, Sauerkraut. 

„Ein vortrefflicher Ananaspunſch. Eine geſchälte, in 
dünne Scheiben zerſchnittene Ananas zuckert man mit 2 
Pfund fein geſtoßenem und geſiebtem, weißem Kandiszucker 
ein und läßt ſie damit einen Tag und eine Nacht ſtehen. 
Dann gießt man % Flaſche Kognak, oder nach Geſchmack 
Jamaikarum auf die Ananasſcheiben und läßt ſie zwölf 
Stunden darin ziehen. Jetzt nimmt man 2 Flaſchen guten, 
aber nicht zu ſchweren Rheinwein und 1 Flaſche Champag⸗ 
Han 1 ran die Bowle gut zu und ftellt fie 2 bis 3 Stun⸗ 

n ; 


Dom Jahrmarkt des Tebens, 


Wie erkennt man ein Ehepaar? Geht ein Herr und eine 
Dame auf der Straße und der Herr ſieht ſchweigend gerade 
vor ſich hin, jo iſt es Mann und Frau. Wendet der Heyr 
kein Auge von der Dame, oder ſpricht eifrig mit ihr, ſo iſt 
es nicht Mann und Frau. Sitzt ein Herr im Theater neben 
einer Dame und muſtert mit dem Opernglas Logen und 
Parkett, ſo iſt es Mann und Frau. Sitzt er halb zu ihr ge⸗ 
wendet und ſieht weniger auf die Bühne, als auf ſie, ſo iſt 
es nicht Mann und Frau. Fällt einer Dame der Handſchuh 
und der Nachbar bückt ſich lange und ſucht nach ihm, ſo iſt 
es nicht Mann und Frau, bückt er ſich ſchnell und hebt den 
Handſchuh ſofort auf, ſo iſt es Mann und Frau. Singt eine 

e und ein Herr ſteht dabei, ohne das Notenblatt um- 
zuwenden, ſo iſt es Mann und Frau; hält er ſchon früher 
das Blatt in der Hand, um es umzuſchlagen, fo iſt es nicht 


Mann und Frau. 8 


Sprüche der Weisheit.“ 


Tüchtigkeit. Sittſamkeit, wie man es genannt wiſſer 
will, iſt und bleibt die Grundlage aller weiblichen Reize. 

Die einzige Garantie für die Treue zwiſchen zwei Ehe 
gatten iſt die Liebe. Die Geſetze, die Dekrete, die Eidſchwür, 
können die Untreue verhindern, oder ſie wenigſtens ſtrafen 
wo fie zur Tat geworden: was fie aber nicht veuhinderr 
und nicht ſtrafen können, das iſt die Abſicht, — und in dei 
Liebe iſt die Abſicht ſo gut wie die Tat. 


Eine ſchlechte Art verdirbt alles, ſogar Recht und Ver 
nunft; die gute Art hingegen kann alles erſetzen: vergolde 
das Nein, verſüßt die Wahrheit und ſchminkt ſelbſt da! 
Alter. Das Wie tut gar viel bei den Sachen, — die artig 
Manier iſt ein Taſchendieb der Herzen. 

x 


Zum Ropfferbrechen. 
Aenderungsrätſel. 
Es rauſcht durchs Land, es donnert über Brücken, 
Es ſchnaubt, es keucht und rennt doch fort und fort, 
Es rennt und trägt auf ſeinem breiten Rücken 
Dich und viel hundert andre mit ſich fort; 
Du brauchſt nicht einen Fuß zu regen, 
Um Meilen ſchnell zurückzulegen: 
So geht bequemer Weiſe ar 
Die Reiſe. 
Zwei Zeichen weg, jo dehnt ſich in die Weite 
In weißem Glaſte das kriſtallne Meer, 
Auf ſeinem Spiegel ſchweben kecke Leute 
In frohem Jugendmute hin und her; 
Sie eilen wie der Wind ſo ſchnelle 
Und kommen doch nicht von der Stelle, 
Denn immer geht im Kreiſe al 
Die Reife, n 


Auflöſung aus voriger Nummer? 


Homonym: „Der Feige, die Feige.“ 5 
Scharade: „Apfelſchimmel.“ 
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